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Kooperation: Sport und Kirche – Dem Menschen verpflichtet

die als Kolumnenüberschrift gewählte Thematik hat
Geschichte – und sie ist aktuell. Dawird bekannt, dass
der DJK-Sportverband deutschlandweit in den ver-
gangenen fünf Jahren 17 DJK-Vereine verloren hat.
Da vermelden die Medien, dass Kirchenaustritte die
Bistümer belasten, wobei die Zahlen wirklich beein-
drucken.Dawirken die Skandale inKirche und Sport
kräftig nach und leisten resignierenden Stimmungen
Vorschub.Da zeigt es sich, dass Projekte, die der For-
derung geschuldet sind,katholische (Erwachsenen-)
Verbände, wozu die DJK zählt, müssten mit Pfarr-
gemeinde(n) eng(er) zusammenarbeiten, nur schwer
in Gang kommen. Die Aufzählung ließe sich leicht
fortsetzen.
Dass solche Projekte möglich sind, hat der DJK-Ak-
tion- und Mitmachtag des DJK-Diözesanverbandes
Würzburg und des DJK-Kreisverbandes Werntal in
Arnstein gezeigt.Über ihnwird in dieserAusgabe von
»DJK-Wegezeichen« in Text und in Bild ausführlich
und an verschiedenen Stellen berichtet. Die Beiträ-
ge zielen nicht auf eine umfassende Bewertung und

eine offen-kritische Analyse ab; eine solche ist von
den Verantwortlichen zu erbringen, die den Tag ge-
plant und durchgeführt haben.
Wie es scheint, wird die Zukunft bezüglich der Um-
setzung einer großartigen Idee, umderMenschenwil-
len undGotteswillen Sport inKirche zu verorten und
Kirche dem Sport zuzuführen, nicht einfach zu ge-
stalten sein; »zu händeln sein«, wie es in heutiger
Sprache gerne ausgedrückt wird. Mit ein paar einfa-
chen »Händeln« freilichwird es nicht getan sein. Die
Thematik mit ihren Möglichkeiten und ihren Gren-
zen auch nur imAnsatz auszuloten, wird – beginnend
mit Beiträgen in diesem Heft, die in folgenden Aus-
gaben eineWeiterführung erfahren werden –Aufga-
be von»DJK-Wegezeichen« sein.Dazu sind alleDJK-
Sportfreunde in Vereinen und Verbänden, alle Lese-
rinnen und Leser von »DJK-Wegezeichen« aufgeru-
fen, sich aktiv mit Beiträgen zu beteiligen.Auf reges
Interesse und kräftiges Mittun hofft

das Redaktionsteam von »DJK-Wegezeichen«

… all denen aus DJK-Vereinen und DJK-Verbänden, die in Planung, Vorbereitung,
Organisation und Durchführung verantwortlich eingebunden waren

… der Stadt Arnstein, an der Spitze deren Bürgermeisterin Linda Plappert-Metz,
die auch die Schirmherrschaft übernommen hatte

… den Leitern und Mitarbeitern der beteiligten Pfarreien-Gemeinschaften, welche
die Umsetzung der Maßnahme durch Rat und Tat begünstigt haben

… dem DV-Beirat Pfarrer Wolfgang Zopora und den örtlichen Pfarrern, die den
Gottesdienst in der voll besetzten Wallfahrtskirche zelebriert haben

… den aktiven DJK-Sportvereinen aus den Stadtteilen Arnsteins, die mit der Stern-
wallfahrt in der Öffentlichkeit ein Zeichen für DJK-Sport gesetzt haben

… Pfarrer Apel von der evangelischen Kirchengemeinde Thüngen, der mit Pfarrer
Gerd Falkowski das abendliche Schlussgebet ökumenisch offen mitgestaltet hat

… der DJK-Sportjugend im DV Würzburg, die zusammen mit Sportfreunden aus
Binsbach die Meile »Kinder stark machen« organisiert hat

… der AOKWürzburg, der REHA-Versehrtengemeinschaft Arnstein, der Senioren-
Tanzgruppe aus Arnstein, den jugendlichen Karate-Sportlern aus Reuchelheim
(Titelbild) für ihre gelungenen Beiträge »um der Menschen willen«

… den Sportfreunden des FC Arnstein, die eine schnelle und gute Verpflegung
bzw. Versorgung der Wallfahrer, Sportler, Verantwortlichen, Helfer und Gäste
garantiert haben

… dem belastbaren Sportfreund, der in den Kleidern des DJK-Maskottchens »Car-
li« einen Gestaltungsbeitrag zur Identifikation innerhalb der DJK geleistet hat

… den Sportfreunden aus DJK-Sportvereinen, die aus dem Diözesangebiet nach
Arnstein angereist waren, um ihre DJK-Zugehörigkeit zu bekunden

… allen Ehrengästen und Bürgern aus Arnstein und Ortsteilen, die auf das Sport-
gelände am Cancalle-Platz in Arnstein gekommen waren

Liebe Leserinnen und Leser von »DJK-Wegezeichen«, liebe Freunde von DJK-Sport,

In eigener Sache »DJK-Aktionstag 2011 – ein ehrgeiziges Projekt«

Der DJK-
Diözesanverband
Würzburg sagt

DANKE…
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Pfarrer i. R. Wolfram Tretter verstorben – »Diener in Kirche und Sport«
Für diemeistenDJK-Mitglieder völlig unerwartet und inwei-
ten Teilen der Diözese nahezu unbemerkt, verstarb bereits
am 1. Februar in Göppingen PfarrerWolfram Tretter imAl-
ter von nur 68 Jahren. Bereits 2008 trat der langjährige Seel-
sorger vonAltenmünster und der Kuratie Fuchsstadt aus ge-
sundheitlichenGründen in denRuhestand.Tretterwurde am
11. März 1942 in Hirschberg in Schlesien geboren. Nach

Reifeprüfung, Studium
(Alte Sprachen, Theo-
logie) und Assistenz-
Tätigkeit an einem
französischen Gymna-
sium erhielt Tretter die
Zulassung für das
Lehramt anGymnasien
in den Fächern Katho-
lische Religionslehre
und Französisch. Nach
kurzer Tätigkeit an ei-
nem Schweinfurter
Gymnasium entschloss
sich Tretter jedoch,

Priester zu werden; am 29. 6. 1974 wurde er von Bischof
Josef Stangl in Würzburg zum Priester geweiht. Nach Ka-
plansjahren, u.a. in Hammelburg, trat er 1978 seine Pfarr-
stelle in Altenmünster an.
Von 1979 bis 1991war Pfarrer Tretter außerdemGeistlicher
Beirat des DiözesanverbandesWürzburg der DJK, zu der er

Bischof Schraml weiht ein neues DJK-Banner und appel-
liert: »DJK-Gemeinschaft steht für Hilfsbereitschaft und
Frieden« Fotos: Josef Heisl

DJK-Diözesanverbände Bayerns gratulieren – Klaus Moos-
bauer (li) freut sich über ein kunstvoll gearbeitetes und sym-
bolträchtiges Kreuz

90 Jahre DJK-Diözesanverband Passau – DJK und Kirche: Seite an Seite
Der DJK-DVWürzburg war dabei, als die DJK-Vereine
der Diözese Passau in der Dreiflüssestadt Geburtstag fei-
erten.NachEinweihung eines PlatzesmitNamensgebung
für einen verdienstvollen früherenDJK-Vorsitzenden des
dortigenDiözesanverbandes zelebrierte BischofWilhelm
Schraml einenVesper-Gottesdienst imHohenDomzuPas-
sau. In seinerAnsprache führte er aus, DJK sei ein JA zur
Lebensertüchtigung und einNEIN zur Leibesvergötzung
und Lebensverwilderung. Es sei nur gut zu heißen, wenn

durch Sport und Spiel einMehr an Leben, an Demut, Ge-
duld, Friedfertigkeit und Fairplay in die Gesellschaft ein-
zieht. Den Anwesenden rief er zu: »DJK – der Gott des
Lebens steht auf eurer Seite! Es geht darum,Lebenswürde
und Lebensbejahung zu stärken.« Anschließend weihte
Bischof Schraml das neue Diözesanbanner, das – so Diö-
zesanvorsitzender Klaus Moosbauer – »ein Zeichen un-
serer Gemeinschaft sein soll«. Am Abend wurde gefei-
ert. Karl Grün

bereits als Kaplan von Hammelburg Kontakt gefunden hat-
te. In dieser Eigenschaft engagierte sich der zielstrebige Pries-
ter nicht nur in der Nachlasssache seines Vorgängers Oskar
Berthold, er ordnete in Schweinfurt auch die Zuständigkei-
ten und Strukturen der DJK und sorgte damit für eine Auf-
gabenentflechtung zwischen Verein, Kreis- und Diözesan-
verband. Als ernannter Vorgesetzter in der Geschäftsstelle
des DV kümmerte sich Tretter um neue Räumlichkeiten für
die Mitarbeiter, schaffte entsprechende Arbeitszeitregelun-
gen und regte den Aufbau von Archiven an. Bei all diesen
Maßnahmen bewies Tretter Geradlinigkeit, Durchsetzungs-
vermögen undEntschlusskraft.Aus beruflicherÜberlastung
legte der Geistliche jedoch – für manchen in der DJK viel
zu früh – dasAmt als »DJK-Präses« nieder. Zu vielfältigwa-
ren seine Pflichten als Wallfahrtspfarrer von Altenmünster,
wo ihm die Verehrung des Seligen Martyrerpriesters Libo-
rius Wagner ein besonderes Anliegen war.
Das Requiem für den Verstorbenen wurde in der Feierhalle
des Stuttgarter Pragfriedhofes gehalten; es wurde auf sei-
nenWunsch hin im Tridentinischen Ritus gefeiert und aus-
gestaltet mit einer Auswahl einer Mozart-Messe: Ausdruck
seiner Freude am Glauben. Viele, gerade auch in der DJK,
werden denVerstorbenen, der sich sehr häufig und gerne in
Soutane in der Öffentlichkeit zeigte, als einen außerge-
wöhnlichen Seelsorger in Erinnerung behalten und ihn ge-
rade auchwegen seiner ehrlichen konservativen Einstellung
schätzen.Auch derDJK-Verband hat seinemeinstigenGeist-
lichen Beirat viel zu verdanken. Herbert Naß
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KOMMENTAR – Sportfelder/Spielflächen sind Sozialräume

Hartz-IV-Neuregelung – Anfrage der Politik an (Sport-)Vereinsgemeinschaften

Neben einer von manchen Stellen als zu gering erach-
teten Erhöhung der Regelsätze kommt das von Ar-
beitsministerin Ursula von der Leyen (CDU) gewollte
»Bonus-System« zur Geltung, wonach Kinder in
Hartz-IV-Familien künftig zusätzlich zur Regelsatz-
zahlungGutscheine für den Besuch von Sportvereinen,
Musikschulen oder anderen kulturellen Einrichtungen
erhalten (können). Mitte des Jahres gab es von zustän-
digen amtlichen Stellen dahingehendNachrichten, dass
die Nachfrage nach Gutscheinen größer geworden sei.
Es sieht trotz allerUnkenrufe so aus, alswürde dasKon-
zept in dieser Hinsicht greifen. Und damit wird es Zeit,
darüber nachzudenken, welche Entwicklungen auf
(Sport-) Vereine zukommen und wie diese anzugehen
sind. Dazu drei Gedankenspiele:
❖ In Sportvereinen macht sich eine euphorische Er-
wartung breit, bald zusätzliche Kinder/Jugendliche
aufnehmen und demSport zuführen zu können.Wä-
re das vermutlich – trotz oben genannter Ersterfol-
ge – nicht zu eng gegriffen? Man muss immer ins
Kalkül ziehen, obErziehungsberechtigte überhaupt
den Besuch von Sportstunden oder gar den Beitritt
zumVerein wünschen. Erziehungsberechtigte heu-
te sind wählerisch und – anspruchsvoll.

❖ Vereine kommen auf die Idee, eigensKurse für sub-
ventionierte Hartz-IV-Kinder (ein furchtbarer Be-
griff!) anzubieten, um ein großes Stück eines wie
auch immer definiertenKuchens zu ergattern.Wür-
den sie sich nicht dem (imGrunde berechtigten)Vor-
wurf aussetzen, die soziale Intention solcher Harz-
IV-Gelder zu verkennen? Es geht doch ummehr als
umBeitragssteigerung und Finanzierungsmodelle!

❖ Andere Sportvereine verweigern sich und sagen ein-
fach, damitwollenwir nichts zu tun haben.DieKin-
der und deren Erziehungsberechtigten sollen wo-
anders hingehen, wir haben jetzt schon genug Kin-
der/Jugendliche in unseren Gruppen. Und – neue

Die Grundsatzdebatten über Anhebung
undZusammenstellung derHartz-IV-Sätze,
in einem Grundsatzurteil vom Bundesver-
fassungsgerichtes gefordert, sind abge-
schlossen.Mehr oderweniger emotional ge-
führte Diskussionen haben lange Zeit die
Gesellschaft bewegt – und sie sind noch
nicht zuEnde.Die katholischewie die evan-
gelische Kirche haben sich nachdrücklich
für eine signifikante Anhebung der Regel-
sätze (Erzbischof Zollitsch erinnerte an die
Pflicht »zur Gewährleistung eines men-
schenwürdigen Existenzminimums«; Lan-
desbischof July forderte »eine wirkliche
Teilhabe am sozialen Leben«) eingesetzt.
Positionssuche - dazu ein Kommentar.

Karl Grün, stellvertretender Vorsitzender im DJK-DV Würzburg, stellt den
Besuchern des DJK-Aktionstages in Arnstein »Carli« vor, das neu kreierte
Maskottchen des DJK-Bundesverbandes Foto: Leo Stöckinger

Gruppen einrichten? Ja, wo sind denn die Übungs-
leiter, wo die Räumlichkeiten, wo die ehrenamtli-
chen Begleiter? Vereine müssen rechnen; die An-
reize sind zu gering.

Zugegeben, drei wahllos aus einer Vielzahl möglicher
Denkrichtungen herausgegriffene Konzepte, nicht
zwingend repräsentativ und - die soziale Befindlichkeit
der Hartz-IV-Empfänger außer Acht lassend. Sportan-
gebotemachen »umderKinderwillen«, könneman hin-
ter solchen Konzepten nicht entdecken. Es gibt diesbe-
züglich doch auch andere, geeignetere, weil sozial ver-
träglichere und feinfühligere – in der Tat! Es muss in
denVereinen um das gehen, was sie schon bisher woll-
ten und geleistet haben: Kindern gesundheitsfördernde
Angebote machen! Kindern Hilfen geben, sich auf
Sportplätzen und in Sportheimen in Gruppen, Ge-
meinschaften, in die Gesellschaft zu integrieren. Das
dürfte doch so weit unumstritten sein!
Damit solchesDenkenwirklich greift, müssen nach der
EntscheidungVertreter undVertreterinnen des Gesetz-
gebers, der Sportvereine, der Kirchen, Gewerkschaften
undSozialverbände jetzt daran gehen,Konzepte und de-
ren Regelungen konkret im Vereinsalltag umzusetzen.
Ja, Vereine (nicht nur Sportvereine!) sind aufgerufen,
ehrliche Konzepte anzudenken, die Notwendiges mög-
lichmachen, die aus finanziellenGründen nichts schei-
tern lassen, die jegliche Diskriminierung hilfsbedürfti-
gerKinder vermeiden unddie beiHeranwachsenden und
Erziehungsberechtigten neu Freude wecken. Nur dann
werden in ihrerEntwicklung gefährdete jugendlichePer-
sönlichkeiten wachsen und reifen, wird sich ein poli-
tisch gut gemeintes Vorhaben zu einer integrierenden
Lebenshilfe entfalten können.Das sozialeGewissen der
Sportvereine ist gefragt, das derDJK-Sportvereine um-
so mehr! Es geht darum, Türen zu öffnen oder offen zu
halten – um nicht mehr, aber auch um nicht weniger!

Karl Grün
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Dr. Gauck: »Ich bin froh, dass es den DJK-Ethik-Preis gibt.«

Eine große Stunde des DJK-Sports versammelte in Berlin denDJK-Präsidenten Volker
Monnerjahn mit den Preisträgern des DJK-Ethik-Preises des Sports 2011 und de-
ren Laudatoren (von links: Volker Monnerjahn, Dr. Joachim Gauck, Prof. Ines Gei-
pel, Prof. Norbert Müller und Kurienbischof Josef Clemens)

wie auch die beiden Preisträgermit ihrenAnsprachen
bzw. Dankesworten. Sie machten einerseits deutlich,
dassVerantwortungsträger imSport gut beraten sind,
sich um Sport, vor allem um Hochleistungssport,
ernsthafte Gedanke zu machen. Andererseits ließen
sie durchblicken, dass Sport nach wie vor als Chan-
ce für junge und alte Menschen verstanden werden
darf, wenn es Leute gibt, die mit Mut dieMängel des
Sports ansprechen und einem Sport das Wort reden,
der sich zurWahrheit bekennt. »DJK-Wegezeichen«
willmit seinerBerichterstattung über eine großeStun-
de der Sportethik, in der es wie selten um die Wür-
de des Menschen gegangen ist, diesem Umstand
Rechnung tragen; wichtige Aussagen sind als Rah-
mentexte nachfolgend festgehalten.
In seinem kurzenWillkommens- und Grußwort hat-
te der Präsident des DJK-Sportverbandes Volker
Monnerjahn auf die Bedeutung der DJK als christ-
lich wertorientierter Sportverband hingewiesen. Er
zitierteKardinalKarl Lehmann: »WennLeistung der
einzige Maßstab … wird, wird der Sport in seinen
Grundfesten erschüttert und zerstört.« Für denDJK-
Diözesanverband Würzburg war in Berlin der stell-
vertretende Vorsitzende Karl Grün anwesend, der
Mitglied im Kuratorium des DJK-Ethik-Preises des
Sports ist.

DJK-Ethik-Preis des Sports – Plädoyer für menschliche Würde!

Es war wie immer – und doch ganz anders, als der
DJK-Sportverband in Berlin den diesjährigen Sport-
Ethik-Preis an die beiden von einemKuratorium aus-
gewählten Preisträger aushändigte: ZahlreicheGäste
waren geladen und viele gekommen. Die ehemalige
DDR-Leichtathletin InesGeipel, ein anerkanntesDo-
ping-Opfer imgnadenlosenDDR-Regime, erhielt die
Auszeichnung für ihr kompromissloses Eintreten für
einen sauberen Sport. Mit dem Mainzer Sportwis-
senschaftler Norbert Müller, einem international an-
erkannten Sportethiker undMitglied des päpstlichen
Laienrates und dort zuständig für Sport, ehrte dieDJK
einen ehemaligen Leichtathleten, der sich im Ar-
beitskreis »Kirche und Sport« und als Präsident des
InternationalenCoubertin-Komitees für Fair-Play und
Behindertensport sowie gegen jegliche Grenzüber-
schreitungen im Hochleistungssport einsetzt.
Die Würdigung der beiden außergewöhnlichen Per-
sönlichkeiten mit so ganz unterschiedlichen Erfah-
rungen fand ungeteilten Anklang bei durchwegs be-
eindruckten, nachdenklichen Gästen aus Kirche, Po-
litik, Sport und Gesellschaft, die sich in der Katholi-
schen Akademie Berlin-Mitte versammelt hatten.
Glanzpunkte freilich setzten die Laudatoren, Dr. h.c.
Joachim Gauck (für Prof. Ines Geipel) und Kurien-
bischof Josef Clemens (für Prof. Dr. NorbertMüller)

Mit dem DJK-Ethik-
Preis des Sports ehrt der
katholische Sportver-
band seit 1992 Persön-
lichkeiten, die sich durch
herausragendes persön-
liches Vorbild, durch be-
sondere Förderung des
sportlich fairen Verhal-
tens oder durch heraus-
ragende Aussagen oder
Arbeiten auf dem Gebiet
der christlich orientierten
Sportethik auszeichnen.



– 6 –

Prof. Ines Geipel leistete dem DJK-Sportverband mit
seiner sportethischenAusrichtung in ihrer Dankesrede
kräftigen Vorschub, als sie (»eine aus dem Körperla-
boratorium DDR«) feststellte: „Der Preis bedeutet mir
sehr viel! In einer Zeit zunehmenderAsthetisierung (=
Schwächung) des Sports ... bin ich demVerband dank-
bar, dass er die Schadensbilanz offen hält.“Als sie – im
Übrigen erstmals in derÖffentlichkeit – »schwerenHer-
zens« auf ihre eigene Lebensgeschichte mit höchsten
körperlichen und mentalen Belastungen einging, zeig-
te sich das Auditorium mehr als beeindruckt. Einge-
bunden in die Feier fand eine kurzeTalkrunde zumThe-
ma »Fairness« statt: Auf Fragen wie »Ist die Fairness
mausetot?«, »Wer nur fair ist, ist der Dumme!« kri-
stallisierten sich folgendeAntworten heraus: »Sport ist
in der Klammer des Kommerzes!« »Fairness als olym-
pischer Erziehungsgedanke kann zu einem Sandkas-
tenspiel verkommen und letztlich versiegen.«

Kuratoriumsmitglied Karl Grün (stellvertretender Vorsit-
zender im DV Würzburg) fühlt sich im Kreise von Weihbi-
schof Peters (DV Trier/links) und dem ehemaligenDJK- Bun-
desbeirat Manfred Paas sichtlich wohl.

Die gesamte Feierwar ein Plädoyer fürDJK-Sport. Fair-
play muss man immer denken dürfen. DJK muss wei-
terhin gegen die Mühlen anlaufen, umso mehr in einer
Zeit, in der die Vorbildfunktion des Sportes für junge
Sportler/Innen zunehmend gefährdet ist. Bundesbeirat
Hans-Gerd Schütt gab dem Verband den Auftrag mit
auf den Weg, in der Welt des Sports eine Sprache zu
sein, die verständlich bleibenmuss. Sie dürfe nie sprach-
loswerden; für denFall, dass Sprachlosigkeit aufkommt,
müsse sie diese überwinden. Nur so könne der DJK-
Ethik-Preis am Laufen gehalten werden.

Bericht: Karl Grün; Bild: Marianne Grün

Dr. Joachim Gauck – Ines Geipel

Wenn wir Preise vergeben, rühmen wir, was wir ger-
ne mehr hätten.Auf Sport allgemein und auf Geipels
Lebensgeschichte bezogen heißt das, dass es Mängel
gibt. Doping ist ein solcher Mangel.

Dr. Ines Geipel ist eine Einmischerin, eine Spiel- und
Stimmungsverderberin! Sie sagt: »Doping wird uns
erhalten bleiben!«

Redenwir über dieWertbeschützerin InesGeipel, dann
sprechen wir über Haltung. Sportler/Innen, die Hal-
tung bewahren, sind für den Sport gut.

Wer sich aufWahrheitssuche begibt,muss zuerstwahr-
nehmen; er darf »schlechte, ungute« Wahrnehmun-
gen nicht auslassen.

Es ist schmerzhaft, sich aufzumachen, zu sehen, zu
erkennen, …, zu missbilligen. Das musste Geipel er-
fahren. Sich erinnern kann weh tun.

Es ist wichtig, dass wir Ines Geipel haben.Wir brau-
chen ihren Mut, der Wahrheit zu dienen.
Nur Wahrheit macht frei! Wir alle sollten es einmal
versuchen.

Bischof Josef Clemens – Norbert Müller

Erinnern wir uns einer der einflussreichsten Skulptu-
ren der Kulturgeschichte: dem Torso von Belvedere,
einemFragment einesmännlichenHeroen. Sport lebt
mit Fragmenten.

Dr. Norbert Müller vertritt das Laienapostolat im
Sport, eine vatikanische Forderung. Mit (sh. 1. Kor)
»Stückwerk« gibt er sich nicht zufrieden.

Es ist Prof. Müller wichtig, zeitliche Ordnungen, wie
es der Sport ist, zu durchdringen, ethisch zu reflek-
tieren.

Jeder Christ muss sich fragen: Wie steht es mit mei-
ner eigenen Wahrnehmung und mit meiner pastora-
len Einstellung?

Sein Credo heißt: Menschliche Würde ist der huma-
neWert schlechthin; sie darf im Sport und beim Sport
nicht außen vorbleiben.

Es ist wichtig, dass es Sportethiker wie Prof. Müller
gibt. NorbertMüller hat demLaienapostolat imSport
Gesicht,Arme und Beine gegeben! Er fordert ein und
setzt um.
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Hauptausschuss tagt in Münsterschwarzach: Wo sind Führungspersonen?
Der Hauptausschuss, wichtiges Gremium des DJK-DVWürz-
burg, tagte imApril.Vertreter desDiözesanvorstandes, derKreis-
vorsitzenden, der Fachwarte und der Sportjugend verbanden
die Sitzung, die mit einem geistigen Impuls von Pfarrer Wolf-
gang Zopora eingeleitet wurde, mit einer Klausurtagung. Be-
vor Sportjugend,Geschäftsstelle, Kassenwart ihre Berichte ab-
gaben, stellte der DV-Vorsitzende Josef Friedrich ein derzeiti-
ges Hauptproblem für die DJK-Sportvereine heraus: Ein sig-
nifikanter Mangel an Führungspersonen belastet Vereine und
Verbände. Immerhin seien unterfrankenweit rund 45 600 Mit-
glieder in 126 DJK-Sportvereinen (Stand 12/2010), einVerlust
von 2000 Mitgliedern gegenüber dem Jahr 2001, zu betreuen.
Gut seien die Vereine nach wie vor im Kinder- und Jugendli-
chenbereich aufgestellt, wasGeistlicherBeirat Zoporawie folgt
kommentierte: „Mir tut es gut, dass es DJK gibt. »Wir« kön-
nen als Christen etwas in den Sport einbringen, vor allem dort,
wo es darum geht, dass Menschen lernen, Grenzen zu akzep-
tieren oder erfahren, dass Erfolge keine Selbstläufer sind.“Herr
Kotterba berichtete, dass künftig „nach gründlicherAbwägung

AK-Leiter Edgar Lang praktiziert »Brain-Walking« – eine
Methode, die ankommt Bild: Karl Grün

Tennisvereine aus der Baubezuschussung der Diözese Würz-
burg herausgenommen sind“. Über den Haushaltsplan 2011
konnte wiederum einstimmig abgestimmt werden. Die Diöze-
seWürzburg unterstütztDJK-Diözesanverband undDJK-Sport-
vereine auch künftig finanziell im Rahmen gegebener Mög-
lichkeiten.
Im Mittelpunkt des Wochenendes aber stand eine Klausurta-
gung. In drei Arbeitskreisen erfolgte eineAuseinandersetzung
mit folgenden Themen:
AK 1: Zusammenarbeit der Generationen;

Ehrenamt in gemeinsamer Verantwortung
AK 2: Internet – Datenschutz; Umgang

mit neuer Website des DV-Verbandes
AK 3: Sport im DJK-DVWürzburg:

Leitung/Aktivitäten, Strukturanpassung

Über die wichtigsten Ergebnisse wird nachfolgend berichtet;
Josef Friedrich arbeitet in einem eigenen Beitrag die Thema-
tik »Internet – Verbands-Website – Datenschutz« auf.

AK1: Ehrenamt in DJK-Verbänden – ein Generationsauftrag?
Stichwort »Ehrenamt«: Es geht weniger um die Frage:
Wie ist das Ehrenamt zu retten? Es geht vielmehr darum,
Ehrenamt interessant zu machen. So ist es wichtig, Eh-
renämter überhaupt einmal zu definieren (Aufgabe für
ein Team - Ergebnisse in einer Mitgliederversammlung
präsentieren). Es geht darum, einneues Strukturkonzept
zu erstellen (die alten »Pfade« sind möglicherweise da
und dort »ausgetreten«). Ehrenamt heute verlangt eine »of-
fene« Vereinsarbeit (ein Auftrag an die Vorstandschaft).
DieÜberlegung, finanzielleAnreize zu setzen, sollte nicht
ganz ausgeklammert werden (ein Tabu-Bruch? - was ist
»ein Ehrenamt«?). Es erweist sich als möglich, grund-
sätzlich einsatzwilligen Personen eine begrenzte Amts-
dauer zu ermöglichen (könnte/sollte satzungsmäßig ver-
ankert werden; sinnvolle Arbeitsteilung als erstrebens-

wertes Ziel). Ehrenamtliche imVerein nicht nur suchen
(oder überreden), sondern auch begleiten (Seminarbesu-
che vermitteln und dgl.).

Stichwort »Generationen« in DJK-Vereinen/Verbän-
den:Auf allen Ebenen und in allen Bereichen muss es an
der Tagesordnung sein, dass unterschiedliche Sichtwei-
sen akzeptiertwerden (eine Kultur des Einander-Verste-
hens anstreben – das gesamteLebensumfeld einbeziehen).
Die Strukturen in Führungsgremien unter demAspekt,
eine Generationen übergreifende Zusammenarbeit zu er-
möglichen,betrachten (eigentlich in allenGremien!) und
ggf.neu ausrichten. »10GoldeneRegeln« desUmgangs
miteinander festlegen (eine lohnendes Unternehmen ei-
ner Steuerungsgruppe!) und umsetzen (Gebote leben!).
Neues zulassen, vor allem aber auch eingefahrene Ver-
anstaltungsstrukturen unter die Lupe nehmen (und ...
ändern).
PraktischeTätigkeiten imVerein, die sich für einen zeit-
lichbegrenzten (ehrenamtlichen, auchGenerationen über-
greifenden) Einsatz von Mitgliedern anbieten: Nachmit-
tag(e) des Spiel(en)s – Aktionstage für die Familie – Wan-
dertag oder Waldweihnachtsfeier – Bewirtung im Ver-
einsheim – Gestaltung von Gottesdienst(en) – Bildgale-
rie »Vereinsleben damals« - Brauchtumspflege – Aus-
tauschbörsen (Interessenaustausch)

Ehrenamt imVerein bzw. Zusammenarbeit der Gene-
rationen imVerein gelingt imGrunde nur dann, wenn
keine »neue« Hierarchie von oben nach unten gewollt
und geschaffen wird. Beides basiert auf dem Grund-
satz derGleichberechtigung, heutzutagemehrdenn je.

Aus demVerbandsgeschehen –Was kann Menschen bewegen?
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AK 2: Neu gestalteter Internetauftritt – www.djk-dvwuerzburg.de

!
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Schwimmfachwart Bernhard Reble (Mitte) berichtet von
wenig erfreulichen Entwicklungen in einer traditionellen
Sportart Bild: Karl Grün

Edgar Dambach (ganz links) nimmt »seit Jahrzehnten« im
DJK-DV Würzburg die Aufgabe eines Handball-Fachwar-
tes wahr Bild: Karl Grün

AK 3: Sport in DJK-Verbänden – wohin geht die Entwicklung?
Als zukunftsfähigwurden folgendeAspekte genannt: Ja
zu Sportkursen, zu einem Kurssystem im Verein – Ja
zumBreitensport, der »in« ist – Ja zur Förderung von
Talenten bis zur regionalenEbene – Ja zumEinsatz qua-
lifizierter Betreuer (Übungsleiter, und Trainer) – Ja zu
einem Vereinssport, der das Zusammenwachsen der
Generationen fördert.

Bedenkenwurden vorgetragen imBlick auf folgendeTat-
sachen:Nein zu einemDiözesansportfestmit allzu viel
Leistungssport (Wo sind dennLeistungsspitzen?) –Nein
zur Praxis der Printmedien, über sportliche Akti-
vitäten in der DJK nur beschränkt zu berichten (Was
ist eigentlich »die DJK«?) – Eingeschränktes Nein zur
Belastung, dass leistungsstarke DJK-Sportler/Innen
in vielen Sportarten aus DJK-Kleinvereinen »abwan-

dern« (Aber:Talente erinnern sich auch gerne ihrerDJK-
Wurzeln und bringenDJK-Sport zu insGespräch!) –Nein
zu teilweise qualitativ geringer Ausstattung in DJK-
Vereinen (Voraussetzungen hinsichtlich Übungsleitern,
Sportanlagen, Finanzen ... sind nicht so gut, um im Sport
»nach ganz oben« zu blicken)
Beim sich anschließendenMeinungsaustausch im Ple-
num ging es um folgende Kerngedanken:
– Die sehr hohen Qualifikationshürden in einzelnen Fach-
verbänden (z.B. Schwimmverband) sind für einen mehr
breitensportlich orientiertenDJK-Sport eher hinderlich.Die
Abhängigkeit der DJK-Fachwarte vom Fachverband wird
zunehmend größer.
– Die Weitergabe von sachlich-fachlichen Informationen
durch DJK-Fachwarte an DJK-Vereine, die Übungsleiter
neu anstellen (derWechsel nimmt zu!),muss fließenderwer-
den;Übungsleitermüssenwissen, worum es imDJK-Sport
geht. DieKontaktaufnahme»Fachwart –DJK-Verein« bzw.
»DJK-Verein – Fachwart« muss intensiver werden.
–Eswird immer schwieriger, Fachwarte imDJK-DVWürz-
burg zu bestellen; derzeit gibt es nur 10 Fachwarte/Innen
für insgesamt 44 Fachschaften! Sollen sich ausscheidende
Fachwarte künftigNachfolger/Stellvertreter auf Zeit selbst
suchen? – Soll die derzeitige Sport- und Fachwarte-Struk-
tur künftig durch ein »Sportleitungsteam« abgelöst/ersetzt
werden? –Mehr Sportberichte in »DJK-Wegezeichen« auf-
nehmen!

Einig waren sich alle Verantwortlichen im Plenum,
dass »DJK-Sport« nur dann erfolgreich umgesetzt ist,
wenndemheranwachsendenSportler/der heranwach-
sendenSportlerin »Grundlagenüber den reinenSport
hinaus« mitgegeben werden (können).

Handball-Fachwart Dambach berichtet – Erfolgreiche Saison 2010/2011
Im DJK-DV Würzburg betreiben sieben Vereine den
Handballsport: Dipbach als SG mit Bergtheim, Leiders-
bach als SG mit Sulzbach, Nüdlingen als SG mit Garitz,
Hammelburg, Rimpar, Unterspiesheim undWaldbüttel-
brunn.
Die erfolgreichste Frauenmannschaft ist die SG Sulz-
bach/Leidersbach, die einige Jahre in derBundesliga spiel-
te, leider aber aus finanziellen Gründen dort abgemeldet
werden musste. Sie spielt derzeit in der 3. Liga-Süd und
erreichte in der Spielrunde 2010/2011 Platz 2, war somit
beste bayerische Mannschaft. Die 2. Frauenmannschaft
erspielte in der Bezirksoberliga Rang drei.
Die Frauenmannschaft der SG Garitz/Nüdlingen wurde
in dieser Spielzeit Meister der Landesklasse Nord und ist
in die Bayernliga aufgestiegen. In derselben Liga spielt
auch die DJKRimpar; sie erkämpfte sich Platz 2. In zwei
Qualifikationsspielen hat dieMannschaft denAufstieg in
die Bayernliga verpasst: Auswärts verlor man mit zwei
Toren, zu Hause reichte es nur zu einem Unentschieden.

Alle anderen Frauenmannschaften (TSV/DJK Hammel-
burg) spielen im Bezirk Unterfranken und sind in ihren
Ligen immer mit an der Spitze der Tabelle zu finden.
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Der DJK-Bundesverband ehrt durch den Bundesfachwart
im Handball die Meistermannschaft der DJK Rimpar

ErfolgreichsteMännermannschaft ist die DJK Rimpar, trai-
niert von Heiko Karrer, ehemaliger Bundesligaspieler

Die erfolgreichste Männermannschaft in unserer Diöze-
se ist die DJK Rimpar. Nach einem durch eine Struktur-
reform bedingten Abstieg in die Bayernliga konnte im
Spieljahr 2010/2011 (bei nur einer Niederlage am letz-
ten Spieltag) die Meisterschaft erspielt werden; sie wur-
de somit wiederAufsteiger in Liga 3. DieMannschaft er-
hielt aus der Hand von Herbert Zwirlein, (Bundesfach-
wart/Handball) das DJK-Ehrenzeichen. (Bild unten/re)
Die DJK Waldbüttelbrunn suchte in der Landesklasse
Nord denErfolg.DieMannschaft kamauf den drittenPlatz
in derTabelle, hinter der Reservemannschaft eines Zweit-
Bundesligisten, in der etliche Spieler aus der höherklas-
sigen Mannschaft eingesetzt werden konnten. Männer-
mannschaften anderer DJK-Vereine (TSV/DJK Ham-
melburg,DJKUnterspiesheim,DJKNüdlingen) treten im
Bezirk Unterfranken an; in den jeweiligen Ligen spielen
sie eine gute Rolle.
Erfreulicherweise kann festgestellt werden, dass bei al-
len DJK-Vereinen die Jugendarbeit sehr gut ist. Etliche
Jugendmannschaften sowohl im weiblichen, als auch im
männlichen Bereich wurden in ihren Ligen Meister; sie
beteiligten sich anAufstiegsturnieren bzw. an Qualifika-
tionsturnieren zur deutschenMeisterschaft. Besonders er-

wähnenswert sind die sportlichen Erfolge der Spielge-
meinschaft Sulzbach/Leidersbach, in der DJK-Sport-
freunde aus Leidersbach (»Urgestein« Valentin Zehnter
geht nach wie vor »voran«) an vorderster Front engagiert
sind:A-Juniorinnen/Meister derRegionalliga Südwest und
4. Platz in der Endrunde um die deutsche Meisterschaft;
B-Juniorinnen/Meister der Oberliga Hessen; C-Juniorin-
nen/3. Platz in der Oberliga Hessen; D-Juniorinnen/
Meister der Bezirksoberliga. Bericht/Bilder: Edgar Dambach

Männliche Jugend (Spielzeit: 2010/2011)
A-Junioren
Bayernliga DJK Rimpar
B-Junioren
Bezirksoberliga DJKWaldbüttelbrunn, DJK Hammelburg
Bezirksliga DJK Nüdlingen, DJK Unterspiesheim
C-Junioren
Bezirksoberliga DJKWaldbüttelbrunn -Meister/Aufstieg

in die Bayernliga, DJK Nüdlingen
Bezirksliga DJK Hammelburg, DJK Rimpar
D-Junioren
Bezirksoberliga DJKWaldbüttelbrunn -Meister
Bezirksliga DJKWaldbüttelbrunn -Meister;

DJK Nüdlingen, DJK Rimpar

Weibliche Jugend (Spielzeit: 2010/2011)
A-Juniorinnen
Bezirksoberliga DJK Nüdlingen, DJKWaldbüttelbrunn
Bezirksliga SG Dipach/Bergtheim
B-Juniorinnen
Bezirksoberliga DJK Nüdlingen
Bezirksliga DJK Hammelburg, SG Garitz/Nüdlingen

SG Dipbach/Bergtheim
C-Juniorinnen
Bayernliga DJK Nüdlingen
Bezirksliga DJK Hammelburg, DJKWaldbüttelbrunn

DJK Rimpar, SG Dipbach/Bergtheim
D-Juniorinnen
Bezirksliga DJKWaldbüttelbrunn -Meister;

DJK Nüdlingen
Die Jugendmannschaften der DJK Leidersbach spielen
in hessischen Ligen, alle in Spielgemeinschaften.

Rassiger Handballsport – und DJK-Sportvereine aus dem
gesamten Bistumsgebiet sind mit bei der Sache
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DJK-Aktions- und Mitmachtag – »Feuer&Flamme«

»Carli« nimmt alle unter seine Fittichen, er macht neugierig (Wer ist`s?), verkörpert ein Stück DJK-Geschichte (Karl Grün
erzählt von den Anfängen der DJK-Bewegung/ Carl Mosterts) und … gibt die Richtung an

DJK lud nach Arnstein ein – »Bewegen, begegnen und besinnen«
DasWetter hatte sich so lala an dieVorhersage der Schirm-
herrin, Frau Bürgermeister Linda Plappert-Metz, gehal-
ten – es war weitgehend trocken. Die DJK-Sportvereine
aus den Stadtteilen Arnsteins (Altbessingen, Binsbach,
Büchold, Gänheim, Neubessingen, Reuchelheim und
Schwebenried) hatten sich alle Mühe gegeben, Mitglie-
der zur Teilnahme an derVeranstaltung zu gewinnen – die
Sternwallfahrt war ein Erfolg. Das LeitungsteammitNor-
bertWendel, Daniel Schweiger und Erwin Feser aus dem
DJK-Kreisverband Werntal, der im Rahmen der Maß-
nahme sein 50.Gründungsfest beging, hatte sich engagiert
für die Realisierung der Maßnahme eingesetzt – die Or-
ganisation »vorOrt« klappte.DieKooperationspartnerwie
die Pfarreiengemeinschaft mit den Geistlichen Pfr. Fal-
kowski und Pfr. Klein an der Spitze, die EvangelischeKir-
chengemeinde Stetten, der FC Arnstein, die AOKWürz-
burg, dieREHA-Gruppe und das SeniorenforumArnsteins
hattenWort gehalten – in Gemeinschaft und Kooperation
geht alles einfacher. DieDJK-DVSportjugend erwies sich
wieder einmal als aktiver und sicherer Partner, für Kinder
und Jugendliche entsprechendeAngebote zu präsentieren
– Erlebnis pur war angesagt. Der DJK-DVWürzburg un-
ter der Leitung des Vorsitzenden Josef Friedrich (DJK
Kleineibstadt) konstatierte viel guten Willen, einen Tag
mitzugestalten, dessen Motto »Feuer&Flamme – Bewe-
gung, Begegnung, Besinnung« die Anliegen von DJK-
Sport voll zum Ausdruck gebracht hat: Sport, Spiel und
Bewegung in geistiger und geistlicherGemeinschaft, »um
desMenschen willen« wie für alleAltersgruppen tun ein-
fach gut.
Wie sagte doch Edgar Lang, stellvertretender DV-Vorsit-
zender (DJK Tiefenthal), am Schluss der Veranstaltung,
als sich die noch verbliebenen Besucher in gemeinsamer
christlicher Verantwortung zu einem ökumenischen
Abendgebet gesammelt hatten, bei dem die Bedeutung
christlicher Gemeinschaften und christlicher Ziele in ei-
ner sich immer mehr säkularisierenden Gesellschaft be-
tont worden war, sinngemäß: »Der Tag sollte für die Zu-

kunftMutmachen; es gibtWege, DJK-Sport in allen Ziel-
bereichen zu leben und in der Öffentlichkeit bewusst zu
machen.DasKonzept hat grundsätzlich gepasst.«Die neu
geschaffene DJK-Identifikationsfigur »Carli«, erstmals
beim DJK-DVWürzburg zu Gast, hätte gerne noch mehr
DJK-Sportfreunde und Freundinnen willkommen ge-
heißen. So steht am Ende – wieder einmal, leider! – die
Frage: Warum schicken die 126 DJK-Vereine im Bistum
Würzburg nicht wenigstens einige Vertreter/Innen zu ei-
ner zentralenVeranstaltung von DJK-Sport? – Die immer
wieder beschworene DJK-Gemeinschaft (DJK-Familie!)

erhält sich nicht nur durch Reden, sie bewährt und wächst
nur im gemeinsamen Tun, Erleben und Feiern. Na, dann
auf ein Neues!
Die nachfolgenden Bildergalerien, nach einzelnen Pro-
grammpunkten geordnet, sollen in Verbindung mit kur-
zen Textpassagen einen Einblick in einen durchaus ge-
lungenen DJK-Aktionstag geben, bei dem der Dreischritt
»Sport – Gemeinschaft – Glauben« maßgebliche Richt-
schnur gewesen ist. Die Bilder hat weitgehend DV-Öf-
fentlichkeitsreferent Leo Stöckinger geliefert, der imVor-
feld auch für die Publikation der Maßnahme (Flyer und
Poster) verantwortlich gezeichnet hat.

Berichte/Texte (S. 11 bis 15): Karl Grün

Die Stadt Arnstein
war für die DJK-Ver-
antwortlichen eine
große Hilfe. Bürger-
meisterin und
Schirmherrin Linda
Plappert-Metz
sprach Grußworte
und besuchte die
einzelnen Bewe-
gungs- und Sport-
stationen



DJK-Beirat Wolfgang
Zopora bezeichnete
Wallfahren als eine
moderne Form, die
eigene Religiosität zu
leben. Die Sternwall-
fahrt, von sechs Orten
des Arnsteiner Stadt-
gebiets (Altbessingen,
Büchold, Gänheim,
Neubessingen, Schwe-
benried, Reuchelheim)
ausgehend, war ein
guter religiöser Auftakt
in den Tag. Beein-
druckend war es alle-
mal, als sich die Pro-
zessionen, teils von ei-
ner Musikkapelle be-
gleitet, dem Gotteshaus
singend und betend
(Lieder und Antwort-
texte konnten einem
Wallfahrtsheft entnom-
men werden) näher-
ten. 11 Banner zogen
in die voll besetzte
(ca. 400 Besucher)
Wallfahrtskirche Maria
Sondheim zum Gottes-
dienst ein. In seiner
Predigt stellte Pfarrer
Zopora in Anknüpfung
an das Pfingstereignis
die Frage, was »Feuer
& Flamme« in einem
DJK-Verein ausmachen
kann. DJK-Vereine
dürfen sich etwas zu-
trauen; sie müssen
sich nicht einschließen,
müssen Hemmungen
und Orientierungslosig-
keit überwinden.
Sie müssen sich durch
gemeinsames Gebet,
mit- und füreinander,
stärken. Gebete seien
in Krisenzeiten Thera-
pien, um mit Nöten
und Selbstmitleid fertig
zu werden. Sie müssen
lernen, Glauben an Je-
sus Christus zu leben,
zu bezeugen und wei-
terzugeben; aus der
Enge heraus Begeiste-
rung für Jesus zeigen.
Vor allem aber können
DJK-Mitglieder zeigen,
dass und wie Leben
und Religion neben-
einander in Fairness
sein bzw. gelingen
können.

Pfarrer Zopora in seiner Predigt:

»Heute soll die
Post abgehen!«

– Partner der Kirche sein -

– Am Ziel ankommen –

– Gemeinsam gehen –

– Unterwegs sein –

– Bekennen und bezeugen –

– Herzen schwingen lassen -

– Spielen und tanzen –

– Zuhören und sich besinnen –

– Beten und singen –



»An Leib und Seele gestärkt« – Bürgermeisterin startete Bewegungsmeilen
Nach dem Gottesdienst wurden die Wall-
fahrer und die Gäste mit einem geschmack-
lich feinen und bestens organisierten Mit-
tagstisch durch ein Wirtschaftsteam des FC
Arnstein unter Leitung des Vorsitzenden
Feierfeil am Vereinsheim verwöhnt. Die
Schirmherrin begrüßte; sie zeigte sich sehr
angetan, dass die Diözesanvorstandschaft
der DJK die Stadt Arnstein ausgewählt hatte.
Gäste trafen ein und letzte Aufbauarbeiten
begannen – etwas kritisch beäugt von den
Besuchern, die es sich gemütlich gemacht
hatten. Norbert Wendel in seiner Funktion
als Kreisvorsitzender sowie Diözesanvorsit-
zender Josef Friedrich bedankten sich und
wünschten den Verantwortlichen für die
drei Bewegungsmeilen (»Kinder stark ma-
chen«/DV-Sportjugend + DJK Binsbach -
»Bewegung kennt keine (Alters-) Gren-
zen«/Karl Grün, Gerlinde Geyer, Horst Ott -
»Bewegung tut Menschen gut«/REHA Vital –
Karin Brand + AOK Würzburg/Jürgen Arnold)
eine gute Beteiligung. Karate-Sportler der
DJK Reuchelheim demonstrierten ihr be-
achtliches Können. DJK-Sportarzt Dr. Schä-
fer überwachte das Ganze, es gab ein paar
Wehwehchen, Unfälle blieben aus.

Rundum verpflegt … Es geht los … Herzlich willkommen …

Danken macht froh … Pressearbeit »vor Ort« …

Sicher getroffen … Entzwei …

Nicht einfach … Klar, wir sind dabei …Mitmachen – wirklich? …



Wer sich aufmachte, sich etwas traute, hatte Spaß …

Menschen müssen sich überwinden, es ist nun einmal so. Animiert
durch Lautsprecherdurchsagen ging dann doch so einiges (Bilder-
folge S. 14/15): Aufwärmgymnastik mit Gerlinde (1), Dribbelkünstler
mit allerlei Bällen (2), Große Mannschaftsbesprechung (3), Team
»Reuchelheim« spielt auf (4), Spiel in gemischten Mannschaften (5),
Lautstark angefeuert: Mannschafts-Sport mit Josef (6), Mutige Kids
am Kletterturm (7), Slacklining zieht Klein und Groß an (8), Kids
bevölkern die Hüpfburg (9), DJK-Öffentlichkeitsreferent auf Abwe-
gen (10), Treten an der AOK-Hafermühle (11), Gesunde Getränke
am AOK-Saftladen: beliebt (12), Blindheit erfahren bei REHA-Vital
(13), Rückenmassage, ein Renner (14), Prominenz am DJK-Stand:
BLSV-Vorsitzender Roos (15), Alles bestens: Garanten Josef Friedrich
und Frau Müller (16), Toller Tombola-Gewinn: Trikot der Fußball-
Frauennationalmannschaft (17)
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Pfarrer Falkowski (Arnstein) und sein evangelischer Mitbruder
PfarrerApel (Stetten) gingen beim abschließenden ökumenischen
Abendgebet auf das Pfingstereignis ein. Gemeinsam zeigten sie
sich überzeugt: Es ist schön, öffentlicheAufgaben gemeinsam an-
zugehen und zumeistern. Dazu braucht es unser aller Feuer. Heu-
te zähle die Begeisterung; ganz Flamme werden, sei aber alles
andere als einfach.Die Pfingstflammen damalswaren ansteckend;
sie gibt es immer, vielleichtwird gerade bei dir undmir eine Flam-
me entzündet. Die Symbolik des brennenden Dornbusches, der
nicht verbrennt, verweise auf einen Gott, der mit in deinen und
meinen Alltag geht. »Feuer&Flamme«, das bedeute Leben, das
Menschen imSport finden können.DJKmuss sich begeistern las-
sen, immer neu und immer mehr.

Es war etwas duster geworden, die Geräte waren abgebaut, als
Pfarrer Falkowski und Pfarrer Apel gemeinsam ein Abschlussge-
bet sprachen – ein würdiger Abschluss eines guten Tages für DJK-
Sport, wenn auch vor nur noch kleiner Kulisse Bild: Karl Grün
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Ökumenisch verantworteter Abschluss:
Kirche anstecken, Neues zu wagen
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»SCHEINWERFER« – DJK und christliches Menschenbild von Pfr. W. Zopora

Die Skandale in Kirche und Sport, ihre Folgen für die DJK

In Arnstein zelebriert der Geistliche Beirat des DJK-Diöze-
sanverbandes Würzburg, Pfarrer Wolfgang Zopora aus
Rimpar, den festlichen Gottesdienst zumDJK-Aktions- und
Mitmachtag 2011 in derWallfahrtskircheMaria Sondheim,
gemeinsammit Pfarrer Gerd Falkowski (Arnstein) und Pfar-
rer Christopher Klein (Schwebenried) Bild: Karl Grün

Die Reaktionen der unterschiedlichen
gesellschaftlichen Gruppierungen
Der sexuelle Missbrauch in kirchlichen Einrichtungen ist
besonders stark in der Öffentlichkeit präsent (gewesen).
Die deutschen Bischöfe und viele Ordensgemeinschaften
haben auf den sexuellen Vorwurf und die vielen Miss-
brauchsfälle reagiert.
– Rechtliche Schritte gegenüber den Tätern wurden
eingeleitet und »Vorschriften« verschärft. Gleichzei-
tig wurde den Opfern finanzielle und therapeutische
Hilfe zugesagt bzw. angeboten.
– Vor allem die jahrelange Vertuschung ist aufgeho-
ben worden, der Sachverhalt ist durch rechtliche
Vorgaben klar und deutlich gemacht worden.
– Man hat Männer und Frauen beauftragt, an die sich
Opfer wenden können.
– Jeder „Fall“ wird öffentlich gemacht.
– Verantwortliche, die mit Kindern und Jugendlichen
zu tun haben, müssen so etwas wie einen Ehrenko-
dex unterschreiben.

Reichen diese Maßnahmen? Ich glaube nicht. Es hat den
Anschein, dass man auf ein Problem in erster Linie mit
rechtlichen Mitteln reagiert. So besteht die Chance, die
»Fälle« zu minimieren, vor allem aber, wenn einer auf-
tritt, sofort rechtlich reagieren zu können. Fürmich braucht
es eine „Aufklärung“ aus christlicher Sicht. Das Bewusst-
sein muss informiert und sensibilisiert werden.
Es hat denAnschein, dass verschiedene »Auswüchse« oder
außergewöhnliche »Wünsche« eine gleiche Ursache ha-
ben: Sowohl der sexuelle Missbrauch als auch der Miss-
brauch von Doping, aber auch dieAnfrage der PID schei-
nen folgendem Grundmuster zu entsprechen: Es ist alles
erlaubt, was mir persönlich dient bzw. es darf alles ge-
macht werden, damit sich meine Wünsche erfüllen.
Wenn der Mensch sich über den Menschen erhebt, wenn
er selbst seine egoistischen Normen aufstellt, dann sind
der Willkür Tür und Tor geöffnet, dann ist der sexuelle
Missbrauch fast logisch, denn ich »brauche« den anderen
zu meiner persönlichen, egoistischen »Befriedigung«.
Ebenso ist das Doping letztendlich »nur« ein Mittel, da-
mit ich meine persönlichen bzw. egoistischen Ziele errei-
che. Selbstverständlich erreiche ich dann meine Ziele oft
auf Kosten anderer.
MeinWunschkind bekomme ich,wenn allemöglichen ne-
gativenErbanlagen ausgeschlossenwerden.DasKind steht
nicht im Vordergrund, sondern der eigene Wunsch. We-
he, wenn dieses Wunschkind dann nicht gesund ist oder
gesund bleibt!

Es stellt sich also die Frage:Darf derMensch alles, was
er kann und will? Kann er alles haben, was er will?

Das christliche Menschenbild
Das christlicheAbendland ist größtenteils geprägt von der
christlichen Kultur und vom christlichen Menschenbild.
Was zeichnet dieses Menschenbild aus? – JederMensch
ist ein Geschöpf Gottes.
Das heißt: Der Christ glaubt, dass er zwar aufgrund der
Liebe von Mutter und Vater gezeugt wurde, dass er aber
»nur« das Produkt dieser Liebe von Mann und Frau ist
und dass er ein Kind Gottes ist. Letztendlich zeugen die
Eltern ein neues Leben, das von Gott vorherbestimmt und
vor allemeinmalig ist.Weil diesesMenschenkind einmalig
und von Gott so gewollt ist, wie es ist, deshalb hat keiner
das Recht, dieses neue Leben zu verändern, diesem ein-
maligen Kind etwas Böses anzutun, dieses Kind zu ver-
gewaltigen. Die Pflicht der Eltern und aller, die mit Kin-
dern und Jugendlichen zu tun haben, besteht darin, dass
sie die jungenMenschen begleiten, dass sie ihnen als Hel-
fer zur Seite stehen, dass sie dem jungen Leben helfen, es
selbst zu werden.
Bis nach dem 2. Weltkrieg bestand Konsens, zumindest
in Deutschland, was diesesMenschenbild angeht.Mit der
68-er Revolte wurde vieles in Frage gestellt. Manches
schien berechtig zu sein. Anderes aber war zumindest im
Nachhinein betrachtet gefährlich. Einige Beispiele:
– Alles ist erlaubt. Der Mensch muss es nur vor seinem
Gewissen verantworten. Dieses Grundprinzip stellt den

Der Umgang mit sexuellem Missbrauch und Doping sind zwei Bereiche, die vor allem Sportvereine beschäf-
tigen sollten. Die DJK steht in besondererWeise in der Pflicht. Als katholischerVerband steht es ihr und ihren
Mitgliedern gut an, sich Gedanken zu machen, wie man diesen beiden »gefährlichen« Bereichen begegnen
kann und soll.
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Einzelnen als das Maß aller Dinge in den Vordergrund.
Es wurde der „Egoist“ geboren.
– Alles ist machbar. Der Mensch kann alles, er muss es
nurwollen.VonGrenzen undGrenzüberschreitungen ist
nicht mehr die Rede.
DerMensch hat sich über die Schöpfung erhoben und da-
mit auch über den Schöpfer. Dass Religion keine Bedeu-
tung und keinen Sinn mehr hat, ist die Folge dieser Über-
heblichkeit des Menschen. Bis heute scheinen die Reli-
gionen in unserem Land mit dieser Realität konfrontiert
zu sein und so recht keine Antwort zu finden!?
Dennoch bietet gerade die christliche Religion Möglich-
keiten, auch heute ein menschenwürdiges Leben zu ge-
stalten. Dieses mit dem Sport zu verbinden, ist eine große
Chance der DJK.

Den Umgang mit Doping in und für die DJK
als Chance sehen
– Das christliche Menschenbild geht davon aus, dass je-
der Mensch Talente bzw. Begabungen hat. Sie gilt es
von frühesterKindheit an zu entdecken.Wobei nicht der
Fehler gemacht werden darf, dass z.B. Eltern glauben,
zu wissen, was ihr Kind alles kann. Dahinter steckt die
Gefahr, dasswir unsere eigenenWünsche auf unsereKin-
der übertragen.
– Ein gesunderMenschbringt einen gesundenEhrgeiz
mit. Diesen gilt es zu fördern und zu fordern. Das Ge-
genteil vom gesunden Ehrgeiz ist überzogener Leis-
tungsdruck. Dieser wird oft von außen, sprich von El-
tern, Trainer usw. ausgeübt; aber auch manche Sport-
lertypenmachen sich selbst diesen Druck.Wenn ein be-
kannter Torhüter immer wieder betonte, dass er 140%
Leistung bringen muss, dann fördert das die Motivati-
on nur bedingt, wenn z.B. als Erfolg das große Geld
winkt. Hinter der überzogenen Leistungsanforderung
steckt oft die Vorstellung, dass man nur dann etwas sei,
wenn man Leistung bringt. Aus der Beratung als Seel-
sorger höre ich oft, dass erwachsene Menschen sagen,
sie seien als Kind nur über Leistung geliebt und aner-
kannt worden.
Hier sagt das christlicheMenschenbild: Jeder ist um sei-
ner selbst willen zu lieben und nicht, weil er dieses und
jenes besonders gut kann oder beherrscht.
– SeineGrenzen zu entdeckenund anzunehmen, ist be-
sonders im Sport zu erlernen. Nach Siegen sich zu freu-
en und nach Niederlagen zu akzeptieren, dass es nicht
gereicht hat, sind Erfahrungen, die ein jederMensch im

Das christliche Menschenbild, dem die DJK verpflichtet ist, hilft jedem.
– Der junge Mensch kann sich entfalten. Er wird gefordert und gefördert. er lernt seine Fähigkeiten kennen und
seine Grenzen anzunehmen.
– Eltern und Verantwortliche im Sport wissen um die Einmaligkeit eines jeden Menschen. Sie sehen den jungen
Sportler und nicht ihre eigenen Wünsche.
In einer Zeit, in der sich alles um Erfolge dreht, zeigt die DJK, dass es um den Menschen geht.
Doping und sexuelle Übergriffe sind tabu, weil jeder Mensch ein Geschöpf Gottes ist. Keiner hat das Recht, ei-
nen anderen zu beeinflussen, zu manipulieren und ihn in seiner Persönlichkeit zu verletzen.

Lebenmachenmuss. Keiner kann alles und keiner kann
nichts; jederMensch hat seineBegabungen.Seine Stär-
ken zu nutzen und seine Grenzen zu akzeptieren, ist
ein christliches Gebot, ein Auftrag.
– Fairplay und Fairness gehören zum Sport. Eine ge-
wisse Rivalität fördert den Ehrgeiz. Sie hört da auf, wo
ein anderer (auch eineMannschaft) nicht geachtet wird.
Im großen Sport, wo es um viel Geld geht, scheint es
zumindest schwieriger zu sein, dieses Faiplay aufrecht
zu erhalten.Undmanchmalwerde ich denEindruck nicht
los, dass die Bosse bei Olympia oder bei der FIFA zwar
das Fairplay öffentlich bekunden, im Letzten aber geht
es nur um das Geld und um die Macht. DieVergabe der
letzten Olympischen Spiele an Russland oder die Fuß-
ball-WM nach Katar lassen befürchten, dass der schnö-
de Mammon eine sehr große Rolle spielt.
DieAchtung vor demanderenMenschen ist eineGrund-
tugend. Keiner hat das Recht, sich über einen anderen
zu erheben, ihn abzulehnen oder ihn zu verachten. Die
Goldene Regel aus der Hl. Schrift darf als Maßstab ge-
sehen werden:Was du vom anderen willst, dass tue
ihm zuerst!
–Medikamente als Medizin und nicht als Doping ver-
wenden.Auchwenn es aus reinmedizinischer Sicht nicht
leicht ist, herauszufinden,wasmir imKrankheitsfall gut
tut oder nicht, so bleibt derAnspruch:MedizinischeMit-
tel dürfen nur der Gesundheit dienen.
Aus den früheren Ostblockstaaten weißman, dass man-
che Sportler bewusst medizinisch manipuliert worden
sind, damit sie größere Leistungen bringen. Oft haben
die jungen Leute gar nichts davon gewusst; erst im er-
wachsenenAlter und nach demZusammenbruch des ei-
sernenVorhanges konnten sie wahrnehmen, was sich in
ihrem Körper verändert hat und sie konnten es auch öf-
fentlich machen.
Es gibt keinen Zweifel:Wer aus »Leistungsgier« sei-
nen Körper manipuliert, macht sich schuldig. Wer
Kinder und Jugendliche dopt, versündigt sich an ihnen.
Hierfür darf es keine Toleranz geben.
– Neben den rechtlichen Konsequenzen, die jene zu er-
tragen haben, die sich anKindern und Jugendlichen ver-
sündigen, sei es im sexuellen Bereich, sei es im Do-
pingbereich, ist bei allenVerantwortlichen die Frage zu
klären:WelchesMenschenbild hastDu?Möchtest Du
jungenMenschen helfen, sich selbst zu entdecken?Willst
Du ihnenWegbegleiter sein? Kannst Du Dichmit ihnen
freuen, wenn sie Erfolge haben und kannst Du sie trös-
ten, wenn sie Niederlagen einstecken?



Endlich »Clubassistent«: Ich steige am Samstag früh um
07.30 Uhr in mein Auto und fahre zum Volkersberg. In
meinem Gepäck habe ich jede Menge Spiel- und Sport-
geräte, Lehrgangsunterlagen und freudige Erwartungen.
Dort angekommenmuss ich feststellen, dass ich nicht der
erste bin. Überraschenderweise sind bereits die zwei Teil-
nehmer/Innen aus demweit entferntenKleinwallstadt vor
mir am Treffpunkt. Ihre Reise begann heute schon um
06.30 Uhr. StattAusschlafen solch ein Stress - der »Club-
assistent«musswirklich etwasBesonderes sein.Nach und
nach treffen die anderen Jugendlichen imAlter von 15 bis
18 Jahren aus Burghausen, Hammelburg und Wülfers-
hausen ein - noch etwas verschlafen, aber doch interes-
siert. Nach einigenTrainingseinheiten unter derAnleitung
vonBarbara, Judith, Renate undmir sindUnsicherheit und
Distanz verflogen, es macht sich ein angenehmes Ge-
meinschaftsgefühl breit.Wir wachsen zusammen und ha-

ben viel Spaß dabei. Rope Skipping, Akrobatik, Doing-
Ball, Koordinationszirkel - und was es sonst noch so an
praktischen Inhalten gibt - sind in jedem Fall ein Renner.
Theorie ist natürlich nicht so toll (man ist ja nicht in der
Schule), wird aber durch persönliches Engagement, eige-
ne Beiträge und Erfahrungsberichte sowie durch Klein-
gruppenarbeit dann doch ganz gut. Und im Gottesdienst
sprechen wir passender Weise über die »Talente«, die je-
de/r hat und einbringen muss.
Fazit: Es waren wieder zwei für mich wertvolle Wo-
chenenden, die eines ganz klar verdeutlichen: Es gibt vie-
le tolle Jugendliche in unseren Vereinen, die etwas kön-
nen und »auf demKasten haben«, die sich engagierenwol-
len. Wir müssen sie nur informieren - Ehrenamtsproble-
mewaren gestern, Clubassistent ist wieder am07./08. und
21./22. Juli 2012! Bis dahin, Michael Hannawacker

(Jugendreferent im DJK-DVWürzburg)

DJK-Vereinspraxis »Clubassistenz« – Gesucht: Partner im Sportverein

Ausbildung zum Clubassistenten – Bei DV-Sportjugend in besten Händen
Am02./03. Juli 2011 bzw. am 16./17. Juli 2011 trafen wir
uns zu den beiden Lehrgangs-Wochenenden, jeweils auf
demVolkersberg.
WIR – das sind 12 sehr interessierte und motivierte Ju-
gendliche im Alter von 15 bis 18 Jahren aus den DJK-
Sportvereinen Burghausen, Hammelburg, Kleinwallstadt

und Wülfershausen und unser Lehrgangsleiter Michael
Hannawacker.
Das abwechslungsreiche ProgrammzurAusbildung eines
Clubassistenten/einer Clubassistentin, Partner für Ju-
gendleiter/Innen imVerein undÜbungsleiter/Innen im Ju-
gendbereich eines DJK-Vereins, war vollgepackt mit …

* Spiel und Spaß, Trendsport, Stretching, Rope Skipping

* Abenteuer- und Erlebnissport, Akrobatik, Jonglage

* Infos zum Trainingsaufbau in Theorie und Praxis

* Infos zu sportmedizinischen Grundlagen in
Theorie und Praxis

* Informationen zur DJK mit Gottesdienst

* Fragen zur Mitbestimmung, Aufsichtspflicht und Haftung

* Infos zur Organisation einer Jugendveranstaltung
im Sportverein

(Bild: M. Hannawacker)

Aus meiner Sicht – Junge Menschen für Vereinsämter gewinnen

Pyramiden bilden – Gemeinschaft erfahren, ein
Grundmotiv in der Clubassistenten-Ausbildung
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Edgar Lang im INTERVIEW –

Kommen ausgebildete
Clubassistenten/Innen im Verein
überhaupt zum Einsatz?

Seitdem es im DJK-Diözesanverband die Ausbildung zur
Clubassistenz gibt, hat die DJK Tiefenthal immer wieder
jugendlicheTeilnehmer/Innen abgestellt.Vereinsvorsitzen-
der Edgar Lang beantwortet nachfolgend einige Fragen,
die ihm von »DJK-Wegezeichen« gestellt worden sind. Da-
bei soll es besonders auch um eine Klärung gehen, ob, wie
und warum jugendliche und ausgebildete Clubassisten-
ten/Innen im Heimatverein zum Einsatz gebracht werden
(können oder sollten). Die Redaktionsleitung dankt Sport-
freund Lang.

»DJK-Wegezeichen«: Dein Verein schickt immer wie-
der Jugendliche zu Lehrgängen "Ausbildung zumClub-
assistenten bzw. zur Clubassistentin" des DJK-Diöze-
sanverbandes Würzburg. Warum?

Edgar Lang: Auch Vereine müssen verstärkt auf profes-
sionelleMethoden in der Jugendarbeit setzen.Die genannte
Ausbildung eröffnet diesenWeg auf hervorragendeWeise.
U. a. werden erste Grundlagen für den ÜL-Schein (und vor
allem die Lust darauf) vermittelt.

»DJK-Wegezeichen«: Ist es für die Vereins- bzw. Ju-
gendleitung deines Vereins einfach, junge Menschen
dafür zu gewinnen? Immerhin nimmtdieMaßnahme zwei
Wochenenden in Anspruch.

Edgar Lang:Es ist sicher nicht leicht.Aber wenn die rich-
tigen Leute die richtigen Jugendlichen ansprechen, dann
geht etwas. Auch die Erfahrungen der ausgebildeten Clu-
bassistenten in unserem Verein tragen zu dieser Überzeu-
gung bei. Wir übernehmen vom Verein auch die Ausbil-
dungskosten.

»DJK-Wegezeichen«: Bei einer Sitzung der Diözesan-
vorstandschaft wurde die Frage gestellt: "Werden aus-
gebildete Clubassistenten/Innen "vor Ort" in die prak-
tische Vereinsarbeit integriert?" - Wie sieht das bei der
DJK Tiefenthal aus?

Edgar Lang: Wir setzen sie je nach ihren eigenen Nei-
gungen ein. So z.B. beimTischtennis-Jugendtraining. Hier
übernehmen sie das Aufwärmtraining und auch das Cool
Down (derzeit ist ein Clubassistent und eine Clubassisten-
tin im Einsatz im Zusammenwirken mit dem jeweiligen
ÜL). Zum anderen integrieren wir sie in die allgemeine Ju-
gendarbeit. Derzeit sind in unserer 8-köpfigen Vereinsju-
gendleitung zwei ausgebildete Clubassistenten und eine
Clubassistentin tätig.Außerdemwerden sie im jährlich statt-
findenden Ferienprogramm eingesetzt.

»DJK-Wegezeichen«: Über welche (positiven) Erfah-
rungen kannst du als langjähriger und in vielen Sätteln
bewährter Vereinsvorsitzender bezüglich des Einsatzes
von Clubassistenten berichten?

Edgar Lang: Die jungen Menschen entwickeln unglaub-
lich viel Selbstbewusstsein und ein positives Selbstwert-
gefühl, wenn sie nach ihrer Ausbildung gleich „ran“ dür-
fen. Das hilft ihnen auch für ihr eigenes Leben.
Wenn man sie behutsam (durch die entsprechenden ÜL)
lenkt, entstehen so langfristige Bindungen zumVerein. Ein
weiterer Vorteil für den Verein ist, dass die ausgebildeten
Jugendlichen viele neuen Ideen mitbringen. Diese imVer-
ein an der richtigen Stelle (bei uns eben sowohl in der sport-
lichen wie auch in der allgemeinen Jugendarbeit) einge-
setzt, bereichert gerade die Jugendarbeit ganz erheblich.

»DJK-Wegezeichen«: Kannst du verstehen, dass die
vom DJK-DV Würzburg jährlich angebotene Bildungs-
maßnahme auch schon einmal wegen zu spärlicher An-
meldungen ausfallen musste?

Edgar Lang:Das kann ich mir schon vorstellen.Auch wir
konnten heuer keine Teilnehmer melden, weil an dem ei-
nen Wochenende gerade unser 50-jähriges Jubiläumsfest
stattgefunden hat. Da geht natürlich niemand auf ein Se-
minar. Solche und ähnliche Gründe gibt es sicherlich ge-
nug. Allerdings sollte es bei 126 DJK-Vereinen möglich
sein, das Seminar trotzdem jedes Jahr durchführen zu kön-
nen. Es bietet einfach zu viele Chancen.
Wichtig ist dabei die persönliche Ansprache der Jugendli-
chen. Das muss nicht der Vorstand tun. Das soll der- oder
diejenigemachen, der/die einen gutenDraht zur Jugend hat.
Was bei uns auch positiv angenommen wird, ist die Tatsa-
che, dass sich die Vereinsleitung umAnmeldung und z.B.
auch umdieOrganisation vonHin-undRückfahrt kümmert.

Edgar Lang (DJK Tiefenthal) lebt DJK – beim Aktions- und
Mitmachtag der DJK-Vereine im Diözesanverband Würz-
burg überzeugte sein Schwung Bild: Leo Stöckinger



DJK-Sportjugend im DVWürzburg – Aktivitäten, Wege und Trends

Verehrte Vorsitzenden, liebe Jugendleiterinnen und Jugendleiter,
liebe Jugendliche und Schüler in DJK-Vereinen,

das DJK-Sportju-
gendjahr war wieder
voller Aktivitäten.
Ganz früh im Kalen-
derjahr 2011, noch in
der Winterzeit, lud
die DJK-Sportjugend
zu einem Lizenzver-

längerungs-Lehrgang auf den Volkersberg ein, der den
Arbeitstitel »Bewegung macht stark – Trendsport« trug;
die nachfolgenden Bilder auf dieser Seite wurden dabei
aufgenommen. Nach dem Diözesan-Jugendtag der DJK-
Sportjugend (ein Protokoll wurde jedem Verein zuge-
schickt!) folgte das Vater-Kind-Wochenende, das wie-
derum auf dem Volkersberg abgehalten wurde: »Fuß-
ball ist unser Leben«, ein aktuelles Thema im Jahr der
Frauen-Fußball-WM in Deutschland. Beim Aktions-
und Mitmachtag der DJK in Arnstein am Pfingstmontag
fanden die Sport- und Bewegungsangebote der Sportju-
gend, die in Kooperation mit Vertretern/Innen der DJK

Binsbach agierte, großen Anklang. Ebenfalls im Juni
konnte auf der Saale mit einigen Teilnehmern/Innen ei-
ne Jugendbildungsmaßnahme »Abenteuer Wasser«
durchgeführt werden, bevor Michael Hannwacker, der
Jugendreferent im DJK-DVWürzburg, jugendliche
Sportfreunde aus DJK-Sportvereinen zur »DJK-Clubas-
sistenz-Ausbildung« an zwei Wochenenden eingeladen
hat. Und dann gab es noch die »Volkersbergfreizeit« für
Kinder zwischen 8 und 11 Jahren, die in diesem Jahr et-
was unter dem geringeren Teilnehmerzuspruch gelitten
hat.
Wir, die Mitglieder der DJK-Diözesanjugendleitung,
meinen: Ein attraktives Programm! Ein Danke geht an
alle, die dem Ruf gefolgt sind, eine (erneute) Einladung
an all diejenigen, die diesmal nicht anwesend sein
konnten. Vielleicht klappt es ja im nächsten Jahr. Die
Berichte über die einzelnen Maßnahmen sind in hohem
Maße bebildert – vielleicht kann mit Bildern (weniger
mit Texten) mehr Interesse geweckt werden. Darauf hofft

Eure DJK DV-Jugendleitung

Symbolhaftes Slacklining – Gleich-
gewicht und Balance bedarf es auch
im Alltags- wie im Glaubensleben

Geocoaching im dichten »Rhöner«
Nebel – eine elektronische Schatz-
suche dient der Orientierung

Hindernisse verstellen den Weg – wer über-
windet am schnellsten den Weg von A nach
B, natürlich unfallfrei?

Bewegungmacht stark –Trendsportarten
Judith Friedrich, Roland Haas, Michael Kotter-
ba und Michael Hannawacker bildeten das Re-
ferententeam amVolkersberg beimLehrgang der
DJK-Sportjugend, der für eine Lizenzverlänge-
rung wichtig ist. Im Mittelpunkt standen Koor-
dinationstraining, Slacklining, Geocoaching,
Tchoukball und Kennenlernspiele. Es nahmen
11 Personen teil, die sich für eine solide »Grund-
lagenausbildung für Kinder« schulen ließen.
DieBilder habenRolandHaas undMichaelHan-
nawacker »geschossen«. 11Personenwaren der Einladung zumLehrgangderDJK-Sport-

jugend gefolgt – eine kleine, aber feine Gruppe
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Andere über uns – »Abenteuer Wasser, der Name war Programm«

Gemeinsam in einem Boot sitzen - das hatte Sym-
bolcharakter bei einer Ferienmaßnahme der DJK-
Sportjugend im Diözesanverband. Paddeln, gemein-
sam schwierige Situationen meistern, beim Klettern
gemeinsameWege finden, aber auch lecker Essen im
Team zubereiten und letztlich gemeinsam wieder al-
les in Ordnung bringen: Für fünf Mädels und acht
Jungs imAlter von zwölf bis 15 Jahren war dies die
Vorgabe bei der Ferienaktion "Abenteuer Wasser".
Unterhalb der altehrwürdigen Burgruine Trimberg
nimmt das zweitägigeAbenteuer seinenAusgang.Von
dort aus geht esmit fünfKanadiern auf der Saale nach
Hammelburg. "Etwa zwei Stunden wird die Gruppe
dafür brauchen", schätzt Jugendreferent und Chef-
organisator Michael Hannawacker. Dass es am Ende
fünfeinhalb Stunden sind, hat mehrere Gründe. "Wir
machten öfter Bekanntschaft mit demWasser als be-
absichtigt", sagt Patrick (12). Seine Mitwisser stim-
men ein in das schallende Gelächter, weil fast alle
nass geworden sind unterwegs. Unfreiwillig, versteht
sich.Offenbar funktionierte auch die "Steuerung" der
Boote nicht immer perfekt,
gab es jede Menge Stress mit
Büschen und Gestrüpp längst
des Saale-Ufers.
Auch Katrin (15) muss geste-
hen, dass sie unfreiwillig aus
dem Boot gegangen ist. Ihre
Schwester Mona (13) erweist
sich beimWasserskifahren am
nächsten Morgen indes als al-
ter Hase. Breit grinsend zieht
sie an den imWasser gelande-
ten Teilnehmern Runde um
Runde vorbei. Die Jungs und
Mädels nehmen das alles aber
sehr gelassen. Schließlich ist

(24.06.2011 Ort: Hammelburg Von: Karlheinz Franz )

Der zweite Versuch, eine Abenteuer-Freizeit auf der Saale durchzuführen, war wieder ein voller Erfolg

noch kein Meister vom Himmel gefallen.
Annika (16) dauerte das Kanufahren zu lange, Was-
serski war ihr hingegen zu kurz. In Katrin hat sie ei-
ne neue Freundin gefunden und hofft auf weitere ge-
meinsame Jugend-Aktionen.Nathalie (12) äußert gar
denWunsch, aus dem zweitägigen Freizeit-Event ei-
ne Wochen-Veranstaltung zu machen.
Im TV/DJK-Heim kochen sich die Kids ihr Abend-
essen (Spaghetti Bolognese), nutzen die Gelegenheit
zu klettern und für Slackline-Aktionen, das ist Ba-
lancieren auf dem Spanngurt. Michael Hannawacker
avanciert zum perfekten Grillmeister. Zu fortge-
schrittener Stunde sorgen Jugendleiterin Judith Frie-
drich und Betreuer Roland Haas für Nachtruhe. Bei-
de sind voll des Lobes, weil die 13 aus Hammelburg,
Reith, Tiefenthal undWürzburg schnell zu einem tol-
lenTeamgeworden sind. Fazit derTeilnehmer: Es hat
richtig Spaß gemacht, alle wollen im nächsten Jahr
wieder mit von der Partie sein.

DJK-WZ-Redaktion dankt Herrn Franz
für die Freigabe von Text und Bildern

Wasser von oben, unten, hinten und vorne konnte den Teilnehmern des Events
"Abenteuer Wasser" die gute Laune nicht verderben. Das Bild zeigt die Gruppe zu-
sammenmit Jugendleiterin Judith Friedrich (rechts) und Betreuer RolandHaas (links).
Auf dem Foto fehlt Mona.
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Lagerleiter Jörg Bohnsack gibt weitere Vorhaben bekannt!

»Jabba – dabba – duuuu ...« - 55Teilnehmer zwischen
8 und 12 Jahren aus Altbessingen, Diebach, Gram-
schatz, Hammelburg, Hohenroth, Rimpar, Salz,
Schwebenried, Schweinfurt,Tiefenthal undWürzburg
tummeln sich bei der Steinzeit-Olympiade, begleitet
von elf zumGroßteil bewährtenBetreuern/Innen und
dem Lagerleiter Jörg Bohnsack (DJK Reith). Flori-
an, selbst jahrelang Teilnehmer am traditionellen
DJK-Volkersberg-Lager, ist als Betreuer zum ersten
Mal dabei. DasWetter ist gut, hinter den Spielen wie
»Mammutrennen«, »Steinwurf«, »Jagdfieber«,
»Knochenweitwurf«,martialisch anmutendeNamen,
verbirgt sich durchgängig ein positiver Grundgedan-
ke. Und die Kids machen gut mit. Überhaupt, so die
einstimmigeMeinung von Jörg und Peter, sei man in
diesem Jahr sehr zufrieden: Das Motto der Freizeit
kommt an, die Kinder sind pflegeleicht und zeigen
ein durchwegs positives soziales Verhalten. So sehe
man den nächsten Tagen zuversichtlich entgegen.
Erstmals ist die Gruppe in das neu erbaute Haus ein-
gezogen, in dembald das köstliche und reichlicheMit-
tagessen eingenommenwerden kann.Alles glänzt, al-
les ist hygienisch und dennoch – etwasWehmut über
das alte Volkersberg-Ambiente schwingt mit. Nach
dem Essen zieht sich Lagerleiter Jörg zurück, der
Nachmittag ist im Detail noch vorzubereiten: Work-
shops sind geplant zumThema: »Freizeit in der Stein-
zeit«. DieDJK-DVSportjugendmacht’smöglich, ihr
sei Dank!

Bericht/Bilder: Karl Grün

Freude pur, das Renn
enmitMammutfellen

war erfolgreich!

Bis zum Essen ist no
ch etwas Zeit für ein

Fußballspiel!

Zielwerfen war für d
ie Steinzeit-Mensche

n nicht unwichtig!

Da muss doch ein M
ammut-Knochen ver

steckt sein!

DJK-Jugendlager
auf demVolkersberg –
»Zurück in die Steinzeit«
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DJK-Sport – Fair spielen, viel leisten in Gemeinschaft

DJK Tiefenthal: »50 Jahre … und kein bisschen müde«

Tischtennis-Sport diente der Förderung des Gemein-
schaftsgefühls im Verein – Freude an Familiensport

Abteilungsleiter Thomas Müller ehrt siegreiche Teams –
Freude am gemeinsamen Erfolg

Jung und Alt standen, gemeinsam und vereint schwitzend,
am grünen Tisch – Freude am Generationenspiel

Unter diesesMotto hatte dieDJKTiefenthal das Jahr 2011
gestellt. Nicht nur Sportlerinnen und Sportler, auch nicht
nur DJK-Mitglieder, sondern alle Bürgerinnen und Bür-
ger in Tiefenthal und der Gemeinde Erlenbach sollten
animiert werden, sich sportlich in das Jubiläumsjahr des
DJK-Vereins aus dem Kreisverband Würzburg einzu-
bringen.
So organisierte die Schützenabteilung ein Preisschießen
für die gesamte Bevölkerung. Die Tischtennisabteilung
bot einTT-Turnier für dieGemeinde ErlenbachmitOrts-
teil Tiefenthal an, traf sich zu Freundschaftsspielen mit
befreundeten TT-Mannschaften des näheren und weite-
ren Umkreises und lockte die Familien zu einem erst-
mals ausgetragenen Familien-Mannschaftsturnier.
Die Mannschaften bestanden dabei aus jeweils einem
Kind bzw. einem Jugendlichen und einemErwachsenen.
Lediglich einer der beiden Spieler durfte dabei bisher ak-
tiv in derTT-Abteilung gespielt haben. So kamen 16Paa-
rungen zustande, die es in sich hatten.Da kämpften plötz-
lich Töchter mit ihren Vätern, Söhne mit ihren Müttern
oder auch Geschwister Seite an Seite um den Mann-
schaftssieg.
Gespielt wurde in Vierergruppen. Alle Spiele wurden
grundsätzlich ausgespielt, so dass jeder Spieler/jede Spie-
lerin jeweils zwei Einzel und ein Doppel zu absolvieren
hatte. Bei allem Siegeswillen ging es dabei stets fair und
äußerstWert schätzend zur Sache. Den Gewinnern wur-
de gratuliert, dieVerlierer wurden auchmal von den Sie-
gern getröstet.Der Sieg stand an diesemNachmittag nicht
unbedingt imVordergrund. Spiel fördernd war vielmehr
die Erfahrung,mit seinemSohn, seinerTochter oder um-
gekehrt mit seinemVater oder der Mutter ein gemeinsa-
mes Ziel zu haben und dies gemeinschaftlich zu verfol-
gen. Nicht selten musste das abschließende Doppel das
Match letztendlich entscheiden.

Natürlich gab es Siegerteams, die nicht verschwiegen
werden sollen. Ins Halbfinale schafften es Tochter Cari-
na und Vater Ludwig Horn, Tochter Laura und Mutter
Anette Riedmann, SohnMax undMutterAndrea Pfister
sowie Tochter Julia undMutter Roswitha Neßwald. Das
Endspiel gewannen die Neßwalds vor denHorns. Neben
Urkunden für die Sieger erhielt jeder Spieler und jede
Spielerin ein DJK-grünes T-Shirt mit dem Jahresmotto
alsAufschrift. Der aller erste »Sieger« an diesem Nach-
mittag hieß jedoch »Gemeinschaftsgefühl«,worüber sich
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer freuen konnten,
hatten sie doch bereitwillig und sichtlich ein wenig stolz
»ihren Beitrag« geleistet.
NachwörtlichenAussagen derKinder und Jugendlichen
war es einfach ein »supercooler Nachmittag«, während
die Erwachsenen sich doch etwas mehr in fränkischer
Zurückhaltung übten,was in demSatz zusammengefasst
werden kann: »Das sollte man vielleicht nächstes Jahr
wiederholen.« Bericht/Bilder: Edgar Lang
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DVWürzburg: Beim TT-Bundes-Championat der DJK/Tischtennis

Für drei Tage war die Landkreissporthalle in Traunstein Schauplatz des DJK-TT-Bundes-Champio-
nats/Tischtennis für Schülerinnen und Schüler. Neun Diözesanverbände aus allen Teilen Deutschlands
hatten insgesamt 20 Tischtennis-Nachwuchsteams gemeldet, die unter Federführung der DJK Traun-
stein, der DJK Sportbund Landshut und der Schirmherrschaft von KlausMoosbauer, Präsident des DJK-
Landesverbands Bayern, um Pokale und Platzierungen kämpften. Nach fast einjähriger Vorbereitungs-
zeit konnten die Verantwortlichen auch Traunsteins stellvertretende Bürgermeisterin Waltraud Wieshol-
ler-Niederlöhner zur offiziellen Eröffnung der seit 1975 alljährlich ausgetragenen Titelkämpfe begrüßen.

Die ersten beiden Tage standen ganz im Zeichen des Mannschaftswettbewerbs, der zunächst in Grup-
pen und später im KO-System abgewickelt wurde. Der Diözesanverband Würzburg war mit drei Spie-
lerinnen und drei Spielern angereist. Svenja Bönig (DJK Kleinwallstadt), Julia Neßwald (DJK Tiefenthal),
Marian Krämer (DJK Erlenbach) und Marian Wiesler (TV/DJK Hammelburg), bildeten die für den Diöze-
sanverband Würzburg antretende Mannschaft. Henrik Diener (TV/DJK Hammelburg) wurde an den Diö-
zesanverband München-Freising ausgeliehen und »Gast« Eva Rausch (DJK-TTC Ober-Roden) spielte
für den Bundesverband. Die Mannschaft des Bundesverbandes belegte nach tollen Wettkämpfen den
20. Platz, der DiözesanverbandWürzburg erkämpfte sich den sechsten Platz. Die Mannschaft des Gast-
gebers München und Freising war als Titelverteidiger angetreten, musste sich aber im Halbfinale dem
späteren Sieger Freiburg mit 2:3 geschlagen geben. Die Bronzemedaille verpassten die Bayern in ei-
nem dramatischen Match gegen Münster (2:3).
Im Einzelturnier um das Bundes-Championat schied Henrik Diener bereits in der Vorrunde aus. Marian
Krämer, Marian Wiesler, Svenja Bönig und Eva Rausch erreichten das Achtelfinale. Julia Neßwald mus-
ste sich im Viertelfinale der späteren Siegerin Jana Neumaier (DV Freiburg) geschlagen geben.

ZumRahmenprogrammder bestens organisierten Veranstaltung gehörten ein Quizabend, ein Berg-Got-
tesdienst in Maria Eck sowie der Abschluss-Abend mit Siegerehrung und Jugend-Disco. Im kommen-
den Jahr wird das Bundes-Championat voraussichtlich in Stuttgart ausgetragen.

Bericht von Helmut Vehreschild, DV Münster;
bearbeitet von Christine Lang (DV Würzburg)

Es ist schön, dass sich nach einiger Zeit der Abwesenheit wieder einmal ein Tischtennis-Team
aus dem DJK-DV Würzburg auf nationaler Ebene präsentiert hat. Über den Tellerrand schauen, DJK in

ihrer Vielgestaltigkeit erleben, Beziehungen unter gleichaltrigen Sportlern/Sportlerinnen knüpfen,
Leistungen für eine Mannschaft erbringen, christliche Werte schätzen lernen – noch immer war es

Aufgabe von DJK-Sport, dies alles jugendlichen Sportlern zu ermöglichen.



DJKWürzburg: Dirk Nowitzki lässt auch die DJK jubeln

DJK-DV Sportjugend – Fußball: Vater – Kind –Wochenende
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Dirk Nowitzki, NBA-Finalist 2011

mit den Dallas Mavericks

und die DJK Würzburg, der Sportverein, bei dem seine

Basketballkarriere in der D-Jugend 1991 bereits furios begann

Foto: dpaFoto: dpa

Vor genau 20 Jahren startete Dirk Nowitzki seine Bas-
ketball-Karriere bei der DJKWürzburg, die er 1998 in
Richtung Dallas zu den Mavericks verließ. In dieser
Saison erzielte er dort seinen bislang größten Erfolg in
der NBA. Die Vorstandschaft der DJK Würzburg hat
sich berechtigterweise alle Mühe gegeben, nicht nur
ihremehemaligenBasketballspieler zu gratulieren, son-
dern auf dieses besondere sportliche Ereignis in derÖf-
fentlichkeit aufmerksam zumachen.AlsHeimatverein
erinnerte sie mit einer Sonderbeilage zur vereinseige-
nenZeitschrift (»DieBrücke«/ sieheBild) an die große
Zeit vonDirkNowitzki inDeutschland. In allenBeiträ-
gen wird erkennbar, dass sich bereits der jugendliche
Sportler nicht nur durch Trainingsfleiß und Leistungs-
bereitschaft, sondern auch durch bescheidenes und fai-
res Verhalten, das sein bemerkenswertes Gemein-
schaftsbewusstsein in den Mittelpunkt rückt, ausge-
zeichnet hat.
Der DJK-Diözesanverband Würzburg freut sich mit
Dirk Nowitzki und seinem Heimatverein, der DJK
Würzburg, über den großartigen Erfolg und gratuliert
von ganzem Herzen. Wir ehren damit einen Sportler,
dessen Popularität gerade auch in seinenmenschlichen
Qualitäten begründet liegt. Ad multos annos!

Text: Karl Grün; Bild: aus »Die Brücke (Sonderausgabe)

Im Jahresprogramm des Bildungshauses
Volkersberg ist diesesAngebot derzeit nichtweg-
zudenken: Jährlich ergeht Einladung zu einemVa-
ter – Kind – Fußballwochenende. 12 Teams hat-
ten sich im Jahre 2011 dort eingefunden, um bei
Spiel, Bewegung und Sport, vorrangig Fußball-
sport gemeinsam Freude zu haben und Bezie-
hungen untereinander zu stärken; sie kamenüber-
wiegend aus DJK-Sportvereinen. Dabei waren
nicht nurVäter mit ihren Söhnen, vereinzelt wa-
ren auch Mädchen/Frauen vertreten. Die Bil-
dungsmaßnahme wird von der Leitung des Bil-
dungshausesVolkersberg ausgeschrieben und or-
ganisiert; für Durchführung und inhaltliche Ge-
staltung zeichnet die Sportjugend des DJK-Diö-
zesanverbandesWürzburg unter Leitung der bei-
denDJK-DVJugendleiter JörgBohnsack undPe-
ter Eschenbach verantwortlich. »Der Volkers-
berg« mit seinen zahlreichenAußenspielflächen
und seinerTurnhalle bietet sich besonders gut für
eine solche Maßnahme an. Jörg und Peter ga-
rantieren darüber hinaus freudvolle und spaßige
Tage mit lustbetonten sportlichen Übungen, mit
und ohne Ball, wobei das Miteinander in Part-
ner- und Gemeinschaftsübungen nicht zu kurz
kommt. Text: Karl Grün

Bilder: von J. Bohnsack zur Verfügung gestellt

Immer wieder spannend ist es, wenn sich Jung und Alt, Groß und
Klein in freudvollen Partnerübungen treffen und –wenn es denn sein
muss! – auch ein bisschen »kampern«

Für ein Erinnerungsfoto muss bei aller Begeisterung am sportlichen
Treiben auch einmal Zeit sein – die sportlichen Leiter (links: Jörg Bohn-
sack; rechts: Peter Eschenbach) sind dabei
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Aktiv sein im Seniorenalter – Gemeinschaft erfahren und gestalten

Seniorenwandern in der DJK im 6. Jahr – Interesse ungebrochen hoch

Seniorenwandern in der DJK, das ist körperliche Anstren-
gung und geistige Erholung in freier Natur …

… das ist persönliches Besinnen »über Gott und die Welt«
in froher, christlicher Gemeinschaft

lingswald mit einem Überangebot an Frühblühern. Unter
dem Kreuz an der Bildeiche sprach Rudi Krebs besinnli-
cheWorte des Gedenkens. Entlang einer alten historischen
Grenze zu den »Waltershäuser Fürsten« von einst erreich-
te man eine schmucke Marienkapelle, gespendet zur Erin-
nerung an herausragende Ereignisse in der Ortsgeschichte
von Wargolshausen.
Auch am 2. Wandertag dieses Jahres meinte es die Sonne
recht gut mit den DJK-Wanderern. Erneut hatte die DJK
Schondra eingeladen zu einer Rundtour »Um die Vulkan-
kegel der Kuppenrhön«. Dazu gab´s, wie schon imVorjahr,
sachkundige Informationen über Geologie und Landschaft
der Rhön, präsentiert an einemAussichtspunkt, woman das
gesamte Panorama der südlichen Rhön vom Dreistelz bis
zum Feuerberg vor sich hatte. Eine meditative Pause gönn-
te man sich dann in der Kirche von Singenrain, ausgear-
beitet vomKolpingvorsitzenden Gerhard Becker.Auf dem
Weiterweg interessierte vor allem der intensive Basaltab-
bau ausBrüchen einstigerVulkankegel, heute nur nochwas-
sergefüllteBiotopemit einer seltenenFlora undFauna.Über
Schönderling, das »kleine Schondra«, führte der Weg
schließlich die stattliche Wandergruppe zurück ins Sport-
heim derDJK, die ihreGästemit einem reichhaltigenBrot-
zeit-Büffet verabschiedete.

»Kleine Seenwanderung mit Rast beim guten Hirten« hat-
te die DJKWaldbüttelbrunn ihre Einladung zumWander-
tag im Juni überschrieben. Über den höchsten Punkt der
Umgebung des Ortes erreichte man zunächst den Tiergar-
tensumpf, seit 1982 Naturdenkmal. Vorbei an Schwemm-
see, Bauernsee und Pfadfindersee durchstreifte man das
seenreichste Gebiet der gesamten Mainfränkischen Platte.
Von besonderer Bedeutung war dabei jedoch die Besich-
tigung eines uralten Werksandsteinbruches, eines der
schönsten Geotope Bayerns, woher schon im Mittelalter
Würzburgs Baumeister ihre Steine erhielten. Die Kapelle
»Zum guten Hirten« hoch über Würzburg und Höchberg
war schließlich genau der richtige Ort für eine stille Rast
und Erholungspause. Über die Pfarrkirche von Waldbüt-
telbrunn gelangten die Wanderer wieder zur Gast geben-
den DJK am Seeweg.
Der Besuch des »Wildparks an den Eichen«, ein ausge-
dehnter Laubwald im Norden der Industriestadt Schwein-
furt, stand imMittelpunkt der Seniorenwanderung imMo-
nat Juli, zu der trotz heftigenRegensmitUnwetterwarnung
dank großerAbersfelderBeteiligungmehr als 60 überzeugte
Wanderer gekommen waren.VomSportheimderDJKÜch-
telhausen zog die stattliche Wandergruppe auf gut begeh-
baren Wegen durch den Schweinfurter Stadtwald und ließ

Bilderbuchwetter herrschte zum Beginn desWanderjahres
2011 der Senioren im DJK-Sportverband Würzburg, des-
senAuftakt am 20.April der Kreisverband Rhön-Grabfeld
in Wargolshausen vorbereitet hatte. Auch im 6. Jahr des
Wanderangebots scheint das Interesse an dieser Veranstal-
tung ungebrochen: 80 Teilnehmer aus allen Teilen Unter-
frankens hatten einen weiten Anfahrtsweg auf sich ge-
nommen.DieRoute führte dieWanderfreunde zunächst auf
eine Hochfläche über dem Ort, mit herrlichenWeitblicken
hinein ins Grabfeld und bis nach Thüringen. Dann führte
die Strecke weiter durch hellen, lichtdurchfluteten Früh-
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sich im 18 ha großen Wildpark informieren über die dort
heimischen Vogelarten, verschiedene Huftiere, vor allem
Damwild, das Leben der Elche im dichten Unterholz, aber
auch über ein Luchspärchen sowie mehrereWildschwein-
rotten und auffallend gespaßige Zwergziegen.

An der Dreikaisereiche sprachen auf dem Rückweg Rudi
Krebs und Pfarrer i. R. Emil Heßdörfer die wieder erwar-
teten besinnlichen Gedanken, eheman schließlich im gast-
lichen Üchtelhäuser Sportheim den rundweg gelungenen
Wandertag ausklingen ließ. Bericht/Bilder: Herbert Naß

Bei DJK-Sportfreunden in Waldbüttelbrunn – »Wander-
freude« ist Gast sein dürfen

An der Marienkapelle bei Wargolshausen – »Wanderfreu-
de« ist Marienland erfahren

An einem Sumpfbiotop bei Singenrain – »Wanderfreude«
ist intakte Natur erleben

Am Tiergehege an den Eichen bei Schweinfurt – »Wan-
derfreude« ist dem Regen trotzen

An der Dreikaisereiche – »Wanderfreude« ist sich auf ein
besinnliches Wort einlassen

»Zum guten Hirten« hoch über Würzburg/Höchberg –
»Wanderfreuden« ist Einkehr halten
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Aus Verbänden und Vereinen – Lebendige DJK-Gemeinschaften

DJK Kothen – 35 Jahre herzliches Miteinander mit Bay Horse United

DJK Salz – 50 Jahre alt und einen Kopf voller Ideen
Der erste Eindruck, den der Besucher der 50-Jahr-Feier
der DJK Salz im dortigen Gemeindezentrum bekam,
täuschte nicht: Hier feiert eineDJK-Sportgemeinschaft ei-
nen rundenGeburtstag, die »mit ihremLatein« noch nicht
am Ende ist. Ein feines Ambiente, ein freundliches Lei-
tungs- und Helferteam, eine dem Trend der Zeit gemäße
Gestaltung des Festkommers-Abends und zahlreiche Be-
sucher luden zumMitfeiern an.VorsitzenderMatthiasMül-
ler ließ in seiner Festrede »DJK Salz heute – wir bewe-
gen Sie!« keinen Zweifel daran, dass man trotz oder ge-
rade wegen aller Stolpersteinen, die sich der Führungs-
mannschaft derDJKSalz in denWeg stell(t)en, vieleChan-
cen sehe, durch eine engagierte und innovative Vereins-
arbeit gesellschaftliches Leben in einer aufstrebendenGe-
meinde mitzugestalten. Die genannten Leistungen ver-
dienen denn auch allen Respekt: Projektierung eines ver-

DieWiedersehensfreudewar groß, als 34DJK-Sportfreunde
und DJK-Sportfreundinnen aus Kothen amBay Horse Pub
in Aston-in-Makerfield zum Jubiläumstreffen in England
eintrafen.DerReisegruppe gehörten zwölf Jugendliche, dar-
unter die zweieinhalbjährige Lina Kraus, an. Erstmals war
auch der Geistliche Beirat der DJK Kothen, Pfarrer Mich-
ael Krammer, dabei.
Schon bei der Begrüßung am Sonntag hatten die Kothener
mit ihrem Fotoalbum als persönliches Gastgeschenk einen
Volltreffer gelandet. Der Montag wurde zu einemAusflug
nachCamelot oder –wahlweise - nachLincoln genutzt. Bei
schönem Wetter sorgte der Besuch des Robin Hood-Fes-

tivals in Sherwood Forest für ein historisches Erlebnis. Re-
ligiöser Höhepunkt war am Mittwochmorgen die Pilger-
messe in St. Oswald’s Church, die »Father Michael« (so
wurde Kothens Geistlicher Beirat von den Engländern ge-
nannt) in Konzelebration mit Father Brian feierte. Für die
musikalische Umrahmung sorgten Daniela Kraus mit ei-
nem englischen Solo, begleitet von Martin Gruber mit der
Gitarre, und Lothar Selig an der Orgel. Einen starken Ein-
druck hinterließ die Predigt von Pfarrer Michael Krammer
in Englisch. „Die heilige Hand erinnert uns an dasWirken
Edmunds als Priester in schwierigen Zeiten. Ermachte sei-
ne Hände zu Händen Jesu", so der Geistliche. Ein Tages-
ausflug nach Liverpool bot dieMöglichkeit zu "shopping".
Das Fußballspiel amAbend gewannen die Engländer durch
einTor vonTomBanks. Beim anschließenden Standig-Bin-
go und dem Raffel spielte Pfarrer Krammer beim Lose-
ziehen dieGlücksfee. Immerhin konnte JeanetteBanks spä-
ter 120 Pfund als Spende an St. Oswalds übergeben. Am
Donnerstag lockte dann das Pferderennen in Haydock zum
Wetten.Hierwaren die "Germans" gar nicht so ungeschickt.
Etliche »Pfunde« wurden als Gewinn mitgenommen.
Für dieGastfreundschaft bedankte sich dann amAbend die
2. Vorsitzende der DJK Kothen, Margit Kömpel. Ein Blu-
menstrauß für Jeanette Banks und eine Rose für die Da-
men der Gastgeber sollten Zeichen des Dankes sein. Pfar-
rer Krammer betonte in seinem Schlusswort: „Unser Be-
such war in der Verbindung mit derWallfahrt zur Heiligen
Hand des hl. Edmund Arrowsmith nicht nur ein Fest der
Völker verbindenden Freundschaft, sondern auch einGlau-
bensfest, das uns als DJK-Mitglieder in unserem Christ-
sein gestärkt hat." David Banks freute sich beimAbschied
auf ein Wiedersehen: „Es soll keine fünf Jahre dauern!"

Bericht/Bild: Lothar Selig

Herrliche Tage in England gehen zu Ende und die lange
Heimreise steht an – die Reisegruppe der DJK Kothen im
Dienste Völker verbindender Freundschaft

Gut geschulte jugendliche Kampfsportler bewegten sich
frisch auf der großen Bühne – eine Bereicherung für einen
gelungenen Kommersabend
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(1. Strophe):
Wir haben hier ein Lied geschrieben, und es handelt von uns.
Ein tolles Team, zumindest für uns.
Mit unsermWillen und mit unserer Kraft können wir alles erreichen.
Mit Disziplin und Fairness stellen wir die Weichen.

(Bridge 1):
Wir schaffen alles, egal was andere denken.
Mit dem Glaube an uns, den wir uns gegenseitig schenken,
weht es alle Zweifel fort, und es wird alles klar:

(Refrain)*:
Das ist das Beste, was dir je passier’n kann:
zu wissen, dass dich jemand hält,
wenn du ängstlich bist und du glaubst, du fällst.
Das ist das Beste, was dir je passier’n kann:
Es ist immer einer da, der dir Kraft und Mut gibt - na klar!

Dein Tag

(2. Strophe):
Wir sind nicht immer die Besten, das ist wohl wahr.
Doch darauf kommt’s nicht an; denn der Wille ist da.
Wir haben keine Lust auf schlechte Stimmung und auf Zickenkrieg;
denn was für uns zählt, ist der innere Sieg!

(Bridge 2):
Wir machen uns nicht klein; denn wir wissen, was wir können,
zieh’n an einem Strang - da kann alles kommen!
Am Tag der Entscheidung sind wir voll da!

(Refrain)*
(3. Strophe):
Jetzt stehst du im Startblock, nicht mehr lang bis zum Schuss.
Du denkst an dein Team, das ist jetzt ein Muss!
Was wir alles erlebt ha’m und was noch kommen mag.
Dann schaust du nach vorne - das ist dein Tag!

einsorientierten Klima- und Umweltschutzes, Aufbau ei-
nes anerkanntenKinderturnclubs, Integrationsmaßnahmen
für und mit behinderte(n) Kindern/Jugendlichen, Investi-
tionen in überfachliche und außersportliche Jugendarbeit
(Zeltlager, Ehren- undFairnesskodex, Zusammenarbeitmit
Ganztagsschule, Ferienprogramm), Errichtung einer Stif-
tung, Einrichtung einer eigenständigen Jugendleitung und
Förderung eines Juniorenteams, Umsetzung der Idee
»Sport& Gesundheit« in allen Altersstufen, Durch-
führung vonGenerationenmodellen durch altersübergrei-
fendeAngebote, Umsetzung des sozialen Jahres imSport-
verein, und dgl. – all das neben dem üblichen Sportbe-
trieb.
So verbreite, meinte derVorsitzende, die demographische
Entwicklung grundsätzlich keineAngst, bedeute aber für
die DJK Salz eine große Herausforderung, da für weni-

ger Kinder besteAusbildung erwartet werde. In einer kur-
zen Talkrunde, moderiert von Fredi Breunig, stellten sich
Pfarrer Norbert Reinwand, Landrat Thomas Habermann,
Bürgermeister Bernhard Müller, Schirmherr Siegfried
Müller, BLSV-Vertreter Karl Katzenberger und stellver-
tretenderDJK-DV-VorsitzenderKarlGrün einigenFragen,
deren Beantwortung bei denAnwesenden (meist) auf Zu-
stimmung undVerständnis stieß. Das DJK-Vorstandsmit-
glied interpretierte denDJK-Grundgedanken »Fairness im
Sport« (siehe letzte Umschlagseite). Nach sportlich-mu-
sikalischen Beiträgen (spritzig!), einem bebilderten
Rückblick auf 50 Jahre DJK Salz (reichlich!), Ehrungen
verdienter und langjährigerMitglieder sowie einigen kurz-
weiligen Beiträgen, von denen der Liedvortrag einer
Mädchengruppe besonders gefiel, endete ein bemerkens-
werter Kommersabend. Bericht/Bilder: Karl Grün

Die Leichtathletik-Mädchengruppe präsentierte »ihren«
Teamsong »Dein Tag« (nach der Melodie von Silbermond
»Das Beste«) – ein kreatives Trainingslager-Produkt(nach-
folgend abgedruckt)

Moderator Breunig: „Die DJK Salz macht vieles; wenn sie
aber etwas besonders gut kann, dann trommeln!“ – dy-
namische Frauen (Leitung: Astrid Limpert) bei einer ein-
drucksvollen Trommelgymnastik
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Verstehe Gewaltprävention früh! – Bundespolizei, ein be-
liebter Kooperationspartner

Übernimm Verantwortung! – Regelkundige Jungschieds-
richter geben ein Vorbild

Gehe an deine Grenzen! – Verschieden schwere Bälle for-
dern Jugendliche heraus

BFV/DJK-DVWürzburg – Ungewohnte Trainingsformen für Jugendliche
Sie nennen die Freizeit- und Bildungsmaßnahme in der
Jugendbildungsstätte Volkersberg einfach »Fußball-
camp« und sprechen damit Fußball begeisterte Jugendli-
che der 10- bis 14-jährigen an. Zum 15. Mal hatten sie
eingeladen: der Bayerische Fußballverband (BFV) und
der DJK-Diözesanverband Würzburg. Die organisatori-
sche Leitung hatte BFV-JuniorenspielleiterMarkusWin-
terstein inne, während für das sportliche Programm ein
gut funktionierendes Betreuerteam um Sportpädagoge
Michael Kotterba verantwortlich war. Neben vielen In-
itiativen aus der Abenteuer- und Erlebnispädagogik lebt
diesesCampvor allemaus den abwechslungsreichenTrai-
ningsformen des DFB-Talentförderkonzeptes. ...
Nach der erstenTrainingseinheit zumKennenlernen konn-
ten die Jungs ihre Kenntnisse zur Schiedsrichter-Regel-
kunde zum Besten geben. Der stellvertretende Lehrwart
der SR-Gruppe Bad Neustadt Lukas Lürzel warb in sei-
nem lebendigenVortrag für die interessanteAufgabe des
Schiedsrichters. Night-Soccer stand auf dem Programm
des erstenAbends. Bis weit nachMitternacht kickten die
jungenTalente imDFB-Minispielfeld unter Flutlicht und
fetziger Chartmusik um die Wette.
Dem Regenwetter zum Trotz füllte ein spezieller Koordi-
nationszirkel in derTurnhalle, Kicker-, Billard- undTisch-
tennisturniere denVormittag desDienstags aus. IhreTreff-
sicherheit, sowohl im Fußballspiel, als auch im Bogen-
schießen, konnten die Jugendlichen anschließend unterBe-
weis stellen. Erstaunt waren die beidenVerantwortlichen
der Schützengesellschaft Premich, als so mancher Ju-
gendkicker den Pfeil zielsicher ins Schwarze setzte.
»Lasst die Finger weg vonAlkohol und Drogen!«, so der
eindringliche Appell des Polizeibeamten Thomas Ebert
von der Direktion Schweinfurt. Dem offenen Vortrag
lauschten die jungen Fußballer sehr aufmerksam; beson-
ders dann, als Polizeihund »Hasso« seine Fähigkeiten vor-
zeigte.
Unter Leitung von Udo Bassemir, dem Projektleiter des
FC Bayern München Junior Teams, wurde in Gruppen

ein spezielles Training durchgeführt: eine Opernsänge-
rin und Psychologin »trainierte«, um die Steigerung des
Selbstbewusstseins zu erreichen, währendUdoBassemir
unter dem Motto »Geh an deine Grenzen!« die jungen
Kicker schulte.Und diemusstenwirklich bis an ihreGren-
zen gehen. »Geil, cool, mega stark, so was hab ich noch
nie erlebt«, so der Eindruck vieler Kids, obwohl sie bis
an ihre Leistungsgrenzen gefordert wurden. Am Sams-
tag ging es zu den Profis. Beim Besuch des Bundesliga-
spiels 1. FC Nürnberg gegen Hannover 96 konnten die
Jungs Anschauungsunterricht nehmen, wo eine Karriere
hinführen kann. Zwar verloren die »Clubberer«, aber bei
der Stimmung im Camp gab es keinen Einbruch. Am
Sonntag nach demGottesdienst konnten die Jugendlichen
in der Reflexion ihre Meinung über die Fußball-Bil-
dungsmaßnahme abgeben.Undwie schon imVorjahr frag-
ten viele derTeilnehmer bereits nach demTermin für 2012.
„Da bin ich wieder dabei“, riefen die Kids dem Betreu-
erteam zu.
Bericht (gekürzt aus red. Gründen) Bilder: Waldemar Danz
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50 Jahre DJK Tiefenthal – eine starke Gemeinschaft feiert
»... und kein bisschen müde«, die Vereinsvorstandschaft
hatte sich für die zahlreichen Veranstaltungen, die sich
über das ganze Jahr dahinzogen, ein passendesMotto ge-
wählt.Auch der erste Song »You`re got a friend« traf voll
auf die weithin bekannte Einstellung zu Kameradschaft
und Gemeinschaft der »Tiefenthaler« zu. Getopt wurde
dies alles noch durch eine Geste der Großzügigkeit; die
Vereinsführung hatte beschlossen, auf Gastgeschenke zu
verzichten, zum anderen aber Erlöse seitens des Vereins
aufzustocken, um einen spürbaren Betrag einem sozial
caritativen Zweck zuführen zu können. Geistlicher Bei-
rat, PfarrerMatthiasWolpert, ging auf den bisherigenWeg
derDJKTiefenthal ein: Dieser sei immer einWeg der Be-
wegung, einOrt des Innehaltens, ein StückWeg, denman
in Begleitung gegangen ist, auch mit Jesus Christus, ge-
wesen. So möge es auch künftig bleiben.
Grußworte entboten Landrat Schiebel, TT-Kreisvorsit-
zender Geist, DJK-DV-Vorsitzender Josef Friedrich, der
meinte, »um desMenschen willen« sei in Tiefenthal kein
Fremdwort. Er ehrte Edgar Lang (DJK-Ehrenzeichen in

Gold) und seine Frau Gerti Lang (DJK-Ehrenzeichen in
Silber); weitereMitglieder erhieltenBLSV-Ehrungen aus
den Händen der Verbandsvertreter. Bürgermeister Neu-
bauer nannte dieVereinsarbeit der DJK in Tiefenthal »ei-
ne Investition in die Zukunft, auch der Dorfgemeinschaft
und der Großgemeinde«. Paul Diener brachte als Vertre-
ter der Ortsvereine das auf den Punkt, was sicherlich vie-
le Anwesende bei einem gut besuchten Kommersabend
dachten: »Wer sich zurDJK bekennt, kommt auch imLe-
ben zurecht. Die DJK Tiefenthal hat sich die Orientie-
rung an christlichenWerten bewahrt.« Dazwischen wur-
de inWort undBild in einzelnenBlöcken über das zurück-
gelegte Vereinsleben berichtet – »im Team«, wie Vorsit-
zender Edgar Lang abschließend erfreut und zufrieden
meinte.
Angebotenwurde denAnwesenden eine unter Leitung von
Christine Lang erstellte Festschrift, informativ und ge-
stalterisch gelungen.Die beidenUmschlagseiten belegen
gut: DJKTiefenthal zeigt in echterWeise Flagge fürDJK-
Sport. Bericht: Karl Grün
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DJK-Sport setzt den Maßstab »Fair sein«, Christentum
gibt Orientierung – eine Selbstreflexion (Karl Grün)

DJK-Sport blickt auf den ganzen Menschen:

Sport und Leib – Fair sein zu sich selbst, zum Körper
Es ist ein Sport mit Maß, der gesund erhält und gesund macht.
Es ist ein Sport, der Spiel ist, bei allem Leistungsstreben, aller Triebbefriedigung.

Es ist ein menschlich durchformter Sport, der die eigene Person ernst nimmt.
Wo Sport »leiblos«, »leibfremd« wird, verstößt er gegen die Natur des Menschen.

Sport und Geist – Fair sein zum Anderen, zum Nächsten
Es ist ein Sport, der aufeinander zugeht und integriert.
Es ist ein Sport, der dem Schwächeren Chancen gibt.

Es ist ein sozialethisch durchdrungener Sport, der auf Gemeinschaft bezogen ist.
Wo Sport »geistlos«, »geistfremd« wird, verstößt er gegen das Menschsein, das nur
in Gemeinschaft gelingt.

Sport und Seele – Fair sein zur Schöpfung und zum Schöpfer
Es ist ein Sport, der sich an den christlichen Tugenden orientiert.
Es ist ein Sport, der Gott nicht außen vor lässt.

Es ist ein religiös verantworteter Sport, der sich Gott verpflichtet weiß.
Wo Sport »seelenlos«, »seelenfremd« wird, verstößt er gegen eine
vom Schöpfergott gegebene Grundordnung.

Fragen und Antworten »um des Menschen willen«:

Wird (vielleicht) im DJK-Sportverein allzu viel verwaltet? – Im DJK-Verein muss mehr geführt und
persönliche Lebensorientierung, auch durch Vorbild, gegeben werden!

Entfernt, ja entfremdet sich der Mensch im DJK-Sportverein allzu sehr von der Kirche? – Ein DJK-Ver-
einmuss kirchenfähigwerden/bleiben,unterstützt durch eine Kirche,die sportfähigwerden/bleibenmuss!

Nimmt ein DJK-Sportverein in Kirche, Sport und Gesellschaft allzu sehr eine »Zuschauer-Rolle« ein?
– Ein DJK-Verein muss christliche Werte vertreten bzw. einfordern, auch gegen Widerstände!
Dabei muss er »Mitspieler sein«, nicht (nur) »Schiedsrichter«!

DJK-Sport wird nur dann überleben, wenn in seiner »Dose« auch DJK-Geist
drin ist. – Ob ein »DJK-Light-Getränk« künftig wohl ausreicht?

Wohin,
DJK?

Bild: Herbert Naß
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